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9 Die Sriegslage. 

Ueber den Verlauf und ſelbſt über den Beginn der Waffen⸗ 
ſtillſtands⸗ Verhandlungen in Kaſanlik find offizielle Mit⸗ 
theilungen bisher nicht veröffentlicht worden. Großfürſt Nikolaus 

if telegrapbirte nur, daß die vier türkiſchen Bevollmächtigten am 17. Sas 

[gp in Hermanli eintrafen und dafelbft durch General Stroganoff 
empfangen wurden. Dieſer batte ſie nach Kaſanlik zu begleiten, wo 
r Großfürſt verläßt am i Sat 


fie am 19. erwartet wurd 4 
nopel einzutreffen. Aus dieſe 


und beabſichtigt am 27. 
welche offiziell find, geht hervor, daß die türkiſchen Bevollmä 
ten mit dem Großfürſten noch fünf Tage zufammen find, 
eine Beit, in welcher jedenfalls die Verhandlungen ihren Anfang neh⸗ 


Nis 


darauf hin, daß derſelbe wobl nicht das Verlangen geſtellt haben 
if fann, die Verhandlungen erft in Adrianopel zu beginnen. 

h Durch die olfisidie „Polit. Korr.“ erfahren wir, daß die Schwie⸗ 
rigkeiten bei den Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen, welche insbeſondere 
die künftige Geſtaltung Bulgariens und die Kriegsentſchädigung be⸗ 
treffen, noch nicht gehoben fein ſollen. In Folge deſſen hätten die 
türkiſchen Delegirten in Kaſanlik trotz ihrer Vollmachten am 23 d. M. 

auſ's Neue bei der hohen Pforte Inſtruktionen nachgeſucht. Dieſe 
Mittheilung, welche das wiener Organ in der vorſichtigen Form 
eines Gerüchts bringt, ſtammt offenbar aus türkiſcher Quelle und 
hat allem Anſchein nach den Zweck, die ruſſiſchen Forderungen als 
maßlos binzuſtellen. Ueber den Inhalt dieſer Forderungen erfahren 
wir noch immer nichts Verbürgtes. Im engliſchen Unterhauſe hat 
| ber Miniſter Northcote geſtern erklärt, daß die Regierung keine 

Kenntniß von den Friedensbedingungen erhalten habe. 

| Angeſichts dieſer unklaren Sachlage nimmt in England, wie die 

ö letzten Depeſchen über die Verhandlungen des Parlaments zeigen, die 
Erregung immer mehr zu. Die vielbetheuerte Einigkeit im Kabinet 

bat in einer theilweiſen Miniſterkriſis explodirt, und zwar haben 
nach Zeitungsmeldungen diejenigen beiden Miniſter, welche als die 

Träger der Friedenspolitik gelten, ihren Abſchied nachgeſucht. Wenn 
dieſe Nachricht ſich beſtätigt, ſo würde dies ein Zeichen ſein, daß im 
mifterium — trotz der zahlreichen Friedenskundgebungen im Lande — 
I otif der militäriſchen Aktion oder wenigſtens der militäriſchen 
ungen geſiegt hat. Die Ankündigung, daß die Regierun 
om oſten Montag eine Anleihe von 5 x Pfund beim Parla⸗ 
mente beantragen werde, und die letzten Anordnungen über die eng⸗ 
‘Whe Mittelmeerflotte laſſen faſt darauf ſchließen, obwohl fie nur für 
den Fall getroffen ſein ſollen, daß die Ruſſen auf Gallipoli vorrücken. 
Der Ernft der Situation, welcher aus der Spannung zwiſchen 
England und Rußland herausblickt, wird noch erhöht durch die Hal⸗ 
tung Griechenlands. Das Miniſterium der Neutralität hat einem 
Aktionsminiſterium Platz gemacht, welches ſich für die „aktive Ver 
theidigung der Rechte Griechenlands zu Waſſer und zu Lande, für 
die Befreiung der Brüder aus der türkiſchen 
Knechtſchaft“ entſchieden hat. Wenn alſo, was wir allerdings 
noch nicht für wahrſcheinlich halten, England zu den Waffen greifen 
N und ſich an die Seite der Türkei ſtellen ſollte, fo könnte es an der 
| i Seite Rußlands das bewaffnete Griechenland finden. Vielleicht daß 
gerade dieſe Ausſicht England abhält, ſich in den Krieg zu ſtürzen. 

f Auch in Frankreich wird die Situation nicht ohne Beſorg⸗ 

niſſe angeſehen. Wie ein Telegramm aus Paris meldet, begegnen die 
4 4 angeblichen ruſſiſchen Friedenspräliminarien einer ſcharfen Kritik. 
Man ſieht darin die vollſtändige Vernichtung des türkiſchen Reiches. 

I Durch die Eröffnung der Dardanellen werde die Türkei zum willen⸗ 
loſen Vaſallen Rußlands gemacht, die Intereſſen der Mittelmeer⸗ 
ſtaaten, wozu Frankreich ſich in erſter Reihe zählt, gefährdet und 
zugleich der Keim zu ſpäteren Kriegen geſchaffen. Die „Republique 

Frangaiſe“ bringt hierüber längere Artikel. Gleichzeitig erkennt man, 

daß nichts Rußlands Marſch auf Konſtantinopel mehr hindern kann, 
fürchtet jedoch biervon ſchreckliche Konſequenzen für die chriſtliche Be⸗ 
völkerung im Orient. Die pariſer Blätter appelliren an die Weiss 
beit und Mäßigung des Kaiſers von Rußland. Englands Haltung 
wird wenig ſchmeichelhaft kritiſirt. Man glaubt, daß Deulſchland, 
ſelbſt beunruhigt über Rußlands Vorgeben, Oeſterreich zu einem ener⸗ 
giſchen Einſchreiten bewegen und dabei unterſtützen werde. 

Das Vertrauen auf die Hilfe Deutſchlands klingt in einem fran⸗ 
zöſiſchen Munde komiſch genug. Wir glauben, daß der Dreikaiſerbund 
denn doch etwas feſter iſt, als ſich die franzöſiſchen Senſationsmacher 
einbilden. 


Zum Charakter der herrſchenden Kriſis unſerer 


e. 


Ein geiſtvoller Belgier, George Laveleye, gleichzeitig ein ausge⸗ 
- zeichnete Oekonom, hat die Frage, „ob die beiſpielloſe, herrſchende 
Kriſis, unter der wir ſeufzen, eine dauernde oder eine vorübergehende 
ſei“, einer wiſſenſchaftlichen Prüfung unterworfen. Es iſt nun wohl 
nicht Jedermanns Sache, den häufig rückſichtsloſen und ihrer inneren 
Natur nach ſtet s unbarmherzigen Schritten der kalten, nüchternen 
»Wiſſenſchaft“ in ſolchen Fragen zu folgen. Der Weg iſt meiſt ein 
e dorniger, freudenloſer; oft bleibt nur die, „Genugthuung für den For⸗ 
ſcher ſelbſt“ als einziges Reſultat übrig. Und wie in den Fragen des 
„Glaubens“, ſo laſſen wir unſern Optimismus oder Peſſimismus in 
5 den Fragen ſehr ungern belehren ober gar bekebren, die mit unferer 
Erwerbsthätigkeit in Zuſammenhang ſtehen. Es iſt auch 
> vielleicht recht entſchuldbar, wenn ein gewiffenbafter Landwirth oder 


men konnten. Die ſpäte Abreiſe des Großfürſten von Kaſanlik deutet 
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Sonnabend, 26, Jannar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Induſtrieller geneigt iſt, an die eigene Heilkraft für den franfb ıfıen 
ökonomiſchen Organismus ſeines Gewerbes und Geſchäftes zu⸗ 
Rid ft mehr zu glauben, als an die Heilmittel, die ihm die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſo oft in unzureichenden Doſen als „graue Theorie“ empfohlen 
und verabreicht hat. Vielleicht iſt es andererſeits wahr, daß unter 
der Unzahl Kriterien dieſer, in Intenſität und Dauer für die ganze 
ziviliſirte Welt faſt unerhörten Kriſis, die Thatſache nicht ſchnell 
und nicht wahrheitsgetreu genug ausgeſprochen iſt, daß und wie 
viel Jeder gefehlt und verloren hatte, wie koloſſal die entwerthe⸗ 
ten Valuta find, die im eiſernen Schrank ſchlummern, wie viel Unter⸗ 
laſſungs⸗ und Begehungsfünden auf das Konto der Einzelnen zu 
buchen ſind. Solche Radikalkuren ſind ſchwer, bitter und 
ſchmerzlich; möglich, daß ſie den Heilungsprozeß beſchleunigten, — 
möglich auch, daß ſie den troſtloſen Ausſpruch Laveleye's, der das 
Fazit feiner Unterſuchungen —entgegengeſetzt unferer 


[beſcheidenen Auffaſſung — iſt, bewahrheiteten und der 


da heißt: „la crise économique actuelle est une crise definitive!“ 
Wir beſtreiten das energiſch. Aber wir ſind es einem geiſtreichen 
Forſcher wohl ſchuldig, ihn auf einem Unterſuchungsgange zu beglei⸗ 
ten, deffen Intereſſe und Werth weit über die Grenzen der klei⸗ 
nen Gemeinde hinausreichen die im Allgemeinen ſolchen bedeutſamen 
Fragen über Wohl und Weh „Andacht“ entgegenzubringen pflegt! — 
La veleye tft Recht zu geben, wenn er behauptet, daß, während ſonſt 
das Kapital zu Unternehmungen fehlte, heut das umgekehrte Ver⸗ 
hältniß ſtattfände. Das iſt ein Mißverhältniß. Der Niederbruch 
ſchwindelhafter Aſſoziationen hat nicht hingereicht, ein richtiges Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Angebot und Nachfrage des Kapitals herzuſtellen; 
Arbeitslöhne und Preiſe ſind billig geworden — letztere oft un ver⸗ 
hältnißmäßig den Produktionskoſten gegenüber — und das Kapital 
hat, einem kranken Körper gleich, ſeine Funktionen ausgeſetzt. Die 
Entwerthung des Silbers beeinflußt die Geldſyſteme aller Länder; 
der „Strom der Befruchtung“ — ſo nennt es der wortgewandte bel⸗ 
giſche Volkswirth — der feit 50 Jahren ſich von den reichen zu den 
armen, von den ausleihenden zu den borgenden Ländern ergoß, iſt 
unterbrochen; das Kapital liegt ſcheu und erwartungsvoll in den 
Banken und Händen der wenigen Un ausgeplünderten und dieſe 
Unluſt, dieſe Zurückhaltung iſt ein zweiſchneidig Schwert. Herr L. 
meint, dies ſei keine a Sas ung. Ss 2 daß 
das Kapital send inn hen * c N 


Dal 


großen Motoren, die eine saptintestibung und Wiaknation fellferer 
Jahrzehnte bildeten, jemals in dem Umfange wieder zu finden, zu 
beleben ſeien. Er irrt entſchieden darin. Wäre das nicht in Aus⸗ 
ſicht, ſo müßten wir uns eben daran gewöhnen, mit ganz neuen wirth⸗ 
ſchaftlichen Thatſachen und Phaſen zu rechnen und zu rechten und eine 
Umwälzung beiſpielloſeſter Ausdehnung müßte Platz greifen. Er ver⸗ 
gißt, daß Kanalbauten, Häfen, Sekundärbahnen neben dem unfer⸗ 
tigen Schienennetz der großen Verkehrswege, Kulturaufſchließungen 
Hunderte von Quadratmeilen in der ziviliſirten Peripherie unſerer 
Handels ⸗Intereſſen allein ſchon als Themata daliegen, des Schweißes 
der Arbeit werth, — daß die Technik jährlich neue, märchenhafte 
Probleme löſt und als neue Vorbedingungen ſchaffensfreudigſter Ar⸗ 
beit hinſtellt. Er vergißt, daß fede Rentabilität in Ausſicht das 
Kapital aus ſeinen verſteckteſten Winkeln herauslockt. Möglich, daß 
augenſcheinlich näher liegende Spekulationsobjekte fehlen, — mög⸗ 
lich, daß eine Verbindung von Europa und Indien durch Bahnen 
von philiſtröſen Köpfen für eine Träumerei gehalten wird .. . aber 
Herr L. wolle uns nicht belehren, daß ein gewiſſer Umſturz oder mehr 
„Umbildungsprozeß' (fo möchten wir es nennen) in den Einkommens⸗ 
Berbältnijien des Kapitals mit jenem troſtloſen Begriff einer deſi⸗ 
nitiven Lahmlegung zu verwechſeln oder als ein Grablied für das 
letzte Viertel des neunzehnten Jahrbunderts zu ſingen ſei. Davon iſt 
keine Rede — darf keine Rede fein! 

Die kühnen Bahnen des Unternehmungsgeiſtes kennen kein zu 
ſteiles „bergan“ — fie überwinden es! In Frankreich, dem unerhört 
beſteuerten Lande, in dem die Induſtrie, der Ackerbau mindeſtens ſo 
ſchwer kranken, als in unſerer Heimath, legt der Miniſter für die 
öffentlichen Arbeiten dem Parlament ein Projekt vor, nach welchem 
binnen wenigen Jahren 16,090 Kilometer Eiſenbahnen und 6000 Kilo⸗ 
meter Kanäle mit einem Geſammt⸗Erforderniß von 4 Milliarden 
Franks zum Aus bau gelangen follen! Man lerne davon... Dem 
gegenüber wird freilich all' das Waſſer, das in unſern neuen 
Kanälen — dieſen Lebensfragen für Förderung von Landwirthſchaft 
und Induſtrie — fließen wird, in des Wortes ganzer Bedeutung: ein 
Tropfen im Ozean fein!! — — 

Eine Sterilität der Spekulation, einen Rückgang der Tendenz, 
wie die Sprache der Börſe es nennt, darf man nicht mit dem grau⸗ 
ſamen Wort einer „definitiven Kriſis“ bezeichnen, nicht für eine 
„Krankheit“ das liebloſe Wort „Verderben“ haben! Sonſt ſchlägt 
man zu den alten Narben, anſtatt ſie zu heilen, neue Wunden! „Nur 
zwiſchen Glauben und Vertrauen iſt Friede“, ſagt der Dichter, — 
„wer das Vertrauen tödtet, o der mordet das werdende Geſchlecht im 
Mutterleibe!“ Dr. M. B. 


Deutſchla n d. 
A Berlin, 24. Januar. In dem nächſtjährigen Reichshaus⸗ 
halts⸗Etat findet ſich unter den einmaligen Ausgaben auch die 
Forderung einer Summe von 600,000 M. als erſte Rate zum Bau 
eines gemeinſchaftlichen Dienſtgebäudes für das Reichs⸗Juſtizamt und 
das Reichskanzleramt für Elſaß⸗ Lotbringen. Daſſelbe ſoll nach der 
Abſicht der Reichsregierung auf dem in der Voßſtraße Nr. 4 und 5 
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gelegenen Grundſtück errichtet werden, welches bekanntlich zugleich mit 


dem von Decker'ſchen Grundſtück im vorigen Jahre für das Reich 
erworben wurde. Zu dem betreffenden Geſetz, welches den Ankauf 
beider Grundſtücke feſtſtellte, machte aber der Reichstag, in welchem 
ſich Stimmen geltend machten, welche das von Decker'ſchen Grundſtück 
für die Errichtung des Reichstagsgebäudes als geeignet bezeichneten, 
den einſchränkenden Zuſatz, daß die Beſtimmung über die Verwendung 
jener beiden zu erwerbenden Grundſtücke bis dahin, wo über das 
Grundftlic für das Reichstagsgebäude Beſchluß gefaßt fet, ausgeſetzt 
werden ſolle. Nach Lage der damaligen Verhandlungen im Reichs⸗ 
tage hatte man es aber mit dieſem Vorbehalt nur auf das von 
Decker'ſche Grundſtück abgeſehen, da das Grundſtück in der Voßſtraße 
hinſichtlich des Reichstagsgebäudes nicht in Betracht kommen konnte. 
Der Wortlaut des Geſetzes erſtreckt aber den Vorbehalt auf beide 
Grundſtücke, und um nun jedes daraus entſpringende Bedenken gegen 


die ſofortige Verwendung des Grundſtückes in der Voßſtraße zu ver⸗ 


hindern, hat der Reichskanzler jetzt den Entwurf eines Nachtrags⸗ 
geſetzes dem Bundes rath vorgelegt, durch welches ausdrücklich feſt⸗ 
geſtellt wird, daß die gedachte Einſchränkung auf das Grundſtück in 
der Voßſtraße keinen Bezug hat. — Die „Kreus⸗Ztg.“ erklärt eine 
dreimonatliche Vertagung des Landtages für wahrſcheinlich. 
Wiederholt kann dem gegenüber verſichert werden, daß noch kein Be⸗ 
ſchluß gefaßt und daß eine Vertagung noch ſehr unwahrſcheinlich iſt, 
ſchon deshalb weil man ſich nach Ablauf von drei Monaten ungefähr 
in der nämlichen Lage wie jetzt befinden würde, in der Notbwendigkeit 
nämlich, die beiden parlamentariſchen Körperſchaften neben einander 
tagen zu laſſen. Eine Zwangslage aber für den Reichstag zu ſchaffen 
und denſelben zur Beſchleunigung feiner Geſchäfte nöthigen zu wollen, 
würde der bekannten Auffaſſung des Reichskanzlers ganz und gar 
nicht entſprechen. — Bekanntlich iſt auf perſönliche Anregung des 
Reichskanzlers die Frage über den Verkehr mit Lebensmitteln 
und dergl. zuerſt im Reichs⸗Geſundbeitsamt erörtert worden. Auf 
Grund der dort angeſtellten Unterſuchungen haben im Reichs⸗Juſtiz⸗ 
amt legislatoriſche Erwägungen unter Zuziehung von Kommiſſarien 
der nächſt betbeiligten preußiſchen Miniſterien ſtattgefunden. Ein im 
Reichs⸗Juſtizamt aufgeſtellter Geſetzentwurf dürfte nunmehr in die 
weiteren Stadien der legislatoriſchen Berathung gelangen. — In einer 
. ave Korreſpondenz Beer Zig.“ wird berichtet, es 
cht g eg , die K wine 
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Kadetten eingerichtet b die Korvetten „Sedan 5 
„Hertha.“ Von dieſen wird im kommenden Herbſt „Sedan“ in Dienft 
geſtellt werden. Für die Schiffsjungen ſind als Uebungsſchiffe ein⸗ 
gerichtet die Korvetten „Nymphe“ und „Meduſa“ ſowie die Briggs 
„Musgquito“, „Rover“ und „Undine“, und von dieſen find zu Uebun⸗ 
gen für die Schiffsjungen in dieſem Jahre die Korvette „Nymphe“ 
und zwei Briggs beſtimmt. Die hier genannten Schiffe genügen voll⸗ 
ſtändig ihrem Zweck und es iſt daher unrichtig, daß die Abſicht be⸗ 
ſtanden habe, die Zahl der Schulſchiffe zu vermehren. — Was die in 
derſelben Korreſpondenz erhobenen Bemängelung der im Ins 
lande gebauten Schiffe, ihre angeblich geringe Leiſtungsfäbigkeit, 
ihre mittlere Geſchwindigkeit und ihre Nichteinrichtung zum Rammen 
betrifft, fo find alle dieſe Vorwürfe thatſächlich falſch. Sämmtliche im 
Inlande erbauten Schiffe ſtehen auf derſelben Stufe wie die der 
gleichen Schiffsklaſſe aller Länder. Man konnte den Bau nach den⸗ 
jenigen Schiffen ausführen, die als die bewährteſten die geeignetſten 
Muſter für die unfrigen lieferten. Unſere Schiffe ſtehen an Leiſtungs⸗ 
fähigkeit denen der fremden Flotten in nichts nach. Zum Rammen 
ſind alle eingerichtet, und was die Verwendung von Zinkblech an⸗ 
langt, fo iſt dieſelbe erſt erfolgt, nachdem fie ſich als vorzüglich bes 
währt hatte. — Geſtern Abend find die in Rumänien beſchäftigt 
geweſenen preußiſchen Militär⸗Aerzte nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt, mit Ausnahme des Stabsarztes Dr. Stricker, welcher krank 
zurückgeblieben iſt. Sämmtliche Aerzte ſind voll des Lobes ſowohl 
über die Aufnahme und Förderung, welche ſie in Rumänien an allen 
Stellen gefunden, als über die wichtigen wiſſenſchaftlichen Reſultate, 
zu deren Feſtſtellung ihre dortige Thätigkeit Gelegenheit geboten. 

$ Berlin, 24 Januar. Die Zentrumspartei hielt es heute für 
angemeſſen, nachdem der von der Unterrichtskommiſſion über die Pe⸗ 
tition des Grafen v. Droſte⸗Viſchering beantragte Uebergang zur 
Tagesordnung mit 267 gegen 104 Stimmen angenommen worden 
war, das Abgeordnetenhaus abermals in einer mehr als 
vierſtündigen Debatte mit der Frage des katholiſchen Religionsunter⸗ 
richts zu bebelligen. Gelegenheit dazu gab ihr die Beſchwerde eines 
rheiniſchen Dorfes gegen die dort erfolgte Einführung einer Simul⸗ 
tanſchule. Neues wurde zur Sache weder von den Abg. Windthorſt, 
der ſeinen geſtrigen Antrag wiederbolt hatte, noch von dem Abg. von 
Schorlemer vorgebracht. Als charakteriſtiſch iſt zu erwähnen, daß 
der Abg. Windthorſt über den Regierungskommiſſar Geh. Rath 
Stauder, der der katholiſchen Ronfeffion angebört, die Exkommunika⸗ 
tion verhängte. Für die Simultanſchule reſp. fiir das Recht zur 
Einführung derſelben traten die Abgg. Lasker und Miquel ein. Der 
Letztere hob indeß hervor, wie die Regierung, ſolange die Materie 
durch das Unterrichtsgeſetz nicht geregelt ſei, ſich bei den betreffenden 
Schritten große Reſerve aufzuerlegen habe. Ueber die fragliche Betis 


tion wurde ſchließlich mit großer Majorität Uebergang zur Tages⸗ 


ordnung beſchloſſen. Die Verſammlung war ſchon lange in kimmeriſche 
Nacht getaucht — die Gasleitung hatte in ihrem Hauptſtrang ver⸗ 
ſagt — als die Sitzung geſchloſſen wurde — Nach einer Meldung 
der „Magd. Big.” fol ein Rath in dem neu einzurichtenden Zenkral⸗ 
bureau des Reichskanzlers mit der Oberleitung des „Reichs ⸗ 
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Anzeigers“, welcher bekanntlich bisher vom Staats mi- 
niſterium abhing, betraut werden. Demgegenüber iſt darauf 
hinzuweiſen, daß Herr von Kurowski, der nach dem Abgange des 
Geh. Raths Zitelmann das Kuratorium des „Reichsanzeigers“ über⸗ 
nahm, ein Beamter des Auswärtigen Amt es iſt und vor⸗ 
her mit der Leitung des Preßbureaus betraut war. Die Einrichtung, 
welche in der obigen Notiz als bevorſtehend bezeichnet worden iſt, be⸗ 
ſteht thatſächlich bereits ſeit einigen Monaten. - 

— Dem am Sonntag abgehaltenen Krönungs⸗ und Ordensfeſt folgte 
am Mittwoch eine große Cour bei den kaiſerl. Majeſtäten, der ſich 
ein Hof⸗ Konzert im Weißen Saale anſchloß. Heute Mittag 1 Uhr 
fand auf Befehl des Kaiſers in herkömmlicher Weiſe ein Kapitel des 
Ordens vom Schwarzen Adler ſtatt, um die Inveſtitur an den 
neu aufzunehmenden Rittern, nämlich dem Erbprinzen von Meinin⸗ 
gen, dem Prinzen Carl von Baden, dem Erbgroßherzog von Olden⸗ 
burg, dem Wirkl. Geh. Rath Freiherrn von Werther und dem Ge⸗ 
neral der Infanterie v. Blumenthal zu vollziehen. Bei der Aufnahme 
der letzteren Beiden aſſiſtirten die Kapitelsmitglieder General v. Kirch⸗ 
bach und General v. Boſe als Parrains. 

— In einigen Blättern iſt die Nachricht aufgetaucht, daß der 
Präſident des Abgeordnetenhauſes, Herr v. Bennigſen, in den 
letzten Tagen von Neuem in Varzin geweſen ſei. Auf Grund einge⸗ 
zogener Erkundigungen kann die „Nat.⸗Lib.⸗Cor.“ verſichern, daß 
dieſe Nachricht ganz und gar erfunden iſt. — Die „Kreuz⸗Zt.“ ſchreibt: 

Die wiederholt auftauchenden Gerüchte, daß der Eintritt des 
Herrn v. Bennigſen in den Reichsdienſt nabe bevorſtehe, erſcheinen 
uns mindeſtens verfrüht. So weit iſt die Regelung der Verhältniſſe 
noch nicht gediehen, daß der baldige Eintritt des Herrn v Bennigſen 
anzunehmen wäre. Auch von dem Wiedereintritt des Staatsminiſters 
Delbrück iſt nebrfad die Rede; es wird uns aber mit Beftimmtbeit 
verſichert, daß die hieranf bezüglichen Gerüchte ganz unbegründet ſind. 

— Jn parlamentariſchen Kreiſen zirkulirte beute (24. d.) gerücht⸗ 
weiſe die Nachricht, daß der Präſident des Oberkirchenraths, Dr. 
Herrmann, die von ihm nachgeſuchte Entlaſſung in kurzer Zeit 
erhalten wird. Als ſein Nachfolger im Amte wurde der Konſiſtorial⸗ 
präſident Ballhorn in Königsberg i. Pr. genannt. Herr Ballhorn 
gehört zur kirchlichen Mittelpartei, und vertritt dieſen ſeinen Stand⸗ 
punkt mit aller Entſchiedenheit. 

— Die preußiſche Regierung hat bei dem Reichskanzler den Erlaß 
einer Novelle zu $ 33 der Gewerbeordnung beantragt, durch welche 
wenigſtens in ländlichen und kleineren ſtädtiſchen Gemeinden die Lan⸗ 
desbehörden auch die Errichtung von Gaſtwirthſchaften von 
dem Nachweiſe des vorhandenen Bedürfniſſes abhängig machen kön⸗ 
nen. Zur Begründung dieſes Antrages wird der „Weſer⸗Ztg.“ ge⸗ 


ſchrieben: 

Nach 8. 33 der Gewerbeordnung bedarf, wer Gaſtwirthſchaft , 
Schenkwirthſchaft oder Kleinhandel mit Branntwein oder Spiritus be⸗ 
treiben will, dazu der Erlaubniß. Dieſe Erlaubniß iſt nur dann zu 
verſagen, 1) wenn gegen den Nachſuchenden Thatſachen vorliegen, 
welche die Annahme rechtfertigen, daß er das Gewerbe zur Förderung 
der Pöllerei u. . w mißbrauchen werde; 2) wenn das zum Betriebe 
des Gewerbes bekannte Lokal wegen fetner Beſchaffenheit oder Lage 
den polizeilichen Anordnungen nicht genügt Es können jedoch die 
Landesregierungen, fo weit die Landesgeſetze nicht entgegen fteben, die 
Exlaubnig zum Ausſchenken von Branntwein und den Kleinhandel mit 
Branntwein und Spiritus auch von dem Nachweiſe eines vorhande⸗ 
nen Bedürfniſſes abhängig machen. Durch ein Verſehen iſt dieſer 
Borbehalt des vorhandenen Bedürfniſſes auf den Betrieb von Gaſt⸗ 
wirthſchaften nicht ausgedehnt worden; und dieſe Lücke hat dazu ge⸗ 
führt, den Vorbehalt auch nesta bet Ausſchankes von Branntwein 
wirkungslos zu machen. Wo die Erlaubniß dazu wegen mangelnden 
Bedürfniſſes nicht ertheilt wird, pflegt mit den möglichſt geringſten 
Koſten, namentlich auf dem Lande, eine Gaſtwirthſchaftt etablirt zu 
werden, die aber in der That nichts anderes iſt, als eine Branntwein⸗ 
ſchen“: unter anderer Firma. In Folge 1 baben ſich nach den 
von der preußiſchen Regierung angeſtellten Erhebungen die Brannt⸗ 
weinſchenken ſeit dem Jahre 1869, 5 h. ſeit dem Erlaſſe der Gewerbe⸗ 
ordnung um 50 pCt. vermehrt. Unter dieſen Umſtänden erſcheint eine 
Ergänzung der angeführten Beſtimmung unerläßlich. 

— Für den Geſchäftsbetrieb der Rückkaufshändler reſp 
Pfandleiher if, der „Poſt“ zufolge, vom Miniſter des Innern 
eine Inſtruktion erlaſſen und den Provinzial⸗Regierungen zur Be⸗ 
kanntmachung zugeſandt worden. In jedem Geſchäftslokal der bezw. 
Art ſoll ein Exemplar der Inſtruktion an einer in die Augen fallen⸗ 
den Stelle ausgehängt werden. 


Italien. 


Rom. Ueber die Huldigung und Eidesleiſtung ſowie 
über die Verleſung der Thronrede ſeitens des Königs Hum⸗ 
bert I. am 19. d. liegen eine Reihe von begeiſterten Schilderungen 
vor, die die früheren kurzen telegraphiſchen Berichte noch ergänzen. 
Aus Allem geht hervor, daß dieſe Feier eine wahrhaft erhebende und 
von wahrer Empfindung getragene war. Der Wortlaut der Thron⸗ 
rede iſt bereits ausführlich bekannt geworden. Daß ſolche Worte aus 
dem Munde eines Königs zünden müſſen, iſt begreiflich; und gewiß 
zweifelt Niemand an dem Willen und Entſchluß des Königs, ſeine 
Bufagen zu halten. Der Königin leuchteten die Augen vor Freuden, 


Holtetfeter in Voſen. 


Das hieſige „Interimstheater“, welches gegenwärtig die Stelle 
des Stadttheaters vertritt, hat ſich nicht veranlaßt gefeben, den 80. 
Geburtstag Holtei's, der von der geſamſmten Preſſe und in ſehr vielen 
Städten Deutſchlands, Berlin an der Spitze, feſtlich begangen wor⸗ 
den iſt, zu beachten. Und doch ſind ohne Zweifel viele Holtei'ſche 
Stücke ihrerzeit auch im poſener Stadttheater mit Erfolg gegeben 
worden. Die jetzt anläßlich ſeines 80. Geburtstages veranſtalteten 
Vorſtellungen hatten auch weniger den Zweck, den Dichter zu ehren, 
denn ſchon ſeit Jahr und Tag hat ihm die Nation den vollen Lorbeer 
zuerkannt, als vielmehr den, zu einer ſeinen Namen tragenden Stif⸗ 
tung für hilfsbedürftige Schriftſteller materiell beizuſteuern. Ganz ohne 
Holteifeier blieb indeß Poſen, das zu Schleſien fo enge Beziehungen 
bat, doch nicht. Das Volksgartentheater hat am Donnerftag 
eine Feſtvorſtellung der „Lenore arrangirt, deren zahlreicher Bee 
ſuch immerhin einen Reingewinn für jene Stiftung ergeben haben 
dürfte, und damit ſich ſelbſt geehrt. Sie fiel, um es von vornherein 
zu fagen, ſehr gelungen aus — ſelbſtverſtändlich mit dem hier allein 
zuläſſigen Maßſtabe einer Volksbühne gemeſſen. Die einzelnen Kräfte 
bemühten fid) erſichtlich mit Luft und Liebe und die Komödie fpielte 
ſich ohne auffällige Störung ab. 

Das Stück entſtand im Jahre 1828, iſt alſo beinahe 50 Jahre 
alt. Es ſpiegelt den Geſchmack jener Zeit wieder — viel romantiſcher 
Dämmer und ſehr viel Sentimentalität! Der Zufall regiert — denn 
der Tod Wilhelms iſt ein Zufall, wenngleich der Dichter beſtrebt iſt, 
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begleitete. Der deutſche Kronprinz ſchien davon tief ergriffen 
auch der Erzherzog Rainer ſchien bewegt von dem Eindruck diefer 
Verherrlichung des nationalen Rechtes und der Freiheit aus dem 
Munde eines Königs. Das Thronbeſteigungs⸗Manifeſt und dieſe 
Thronrede ſind ein Regierungsanfang von ſeltenſtem Glück; möge 
der Fortgang ein eben ſo glücklicher ſein. Die Ovationen, mit denen 
der König bis ins Quirinal zurückbegleitet wurde und welche ſich auf 
der Piazza Monte Cavallo wiederholten, als der König mit der Kö⸗ 
nigin und dem kleinen Kronprinzen auf dem Balkon erſchien, können 
nur mit jenen beim Einzug Viktor Emanuel.s in Rom verglichen 
werden. Und als der Kronprinz des deutſchen Reiches 
den kleinen Prinzen von Neapel auf den Arm nahm und an die Bruft 
drückte und abküßte, jubelte das Volk und rief minutenlang: „Viva 
la Germania“, wie es herzlicher wohl niemals in Italien gerufen 
wurde. Mit einem Wort: es war ein ſchöner, glückverheißender Tag, 
der ſeinen Abſchluß in einer allgemeinen Amneſtie für politiſche und 
Preßvergehen und in der Verwandlung aller bisher gefällten Todes⸗ 
urtheile in Freiheitsſtrafen findet. 

Nom, 19. Januar. Einen Augenblick ſchien es, als ob der Papſt 
den Händen feiner geiſtlichen Kerkermeiſter entſchlüpft fet. Das war 
die Zeit, da er einen geiſtlichen Tröſter nach dem Quirinal ſandte, 
ohne für das öffentliche Unrecht öffentlichen Widerruf zu verlangen, 
da er ein Todtenamt in der Kirche des Lateran zu geben begehrte, da 
er den Wunſch ausdrückte, die Königin Pia von Portugal zu ſehen. 
Das iſt nun, wie ein Korreſpondent der „K. Ztg.“ meldet, Alles vor⸗ 
über. Der erſte Enthuſiasmus des Beileids iſt verraucht und Pius 
ſpielt ſeinen Berathern keine Streiche mehr. Das Prinzip iſt gerettet. 
Vier felſenfeſte Landsknechte der h. Kirche ſtehen um den Papſt herum, 
ihn vor ſich ſelbſt zu ſchützen, wie vor den übrigen Kardinälen, die 
jetzt mehr als je gehindert ſind, ſich ihm mitzutheilen. Das iſt das 
Dioskurenpaar Bilio⸗Monaco und deren Schatten und Helfers⸗ 
helfer Oreglic und leider auch der Camerlengo Pecci. Große 
Mühe hat es wahrlich nicht koſten können, den von der gebundenen 
Marſchroute abirrenden Pontifex einzufangen. Die letzten Tage brach⸗ 
ten gar zu vieles, was die Empfindlichkeit des in Ruheſtand verſetzten 
Souveräns verletzen mußte. Man denke ſich nur, welchen Eindruck 
auf ein ſolches Nervenſyſtem die in langſamen, langen Pauſen auf⸗ 
einanderfolgenden 101 Kanonenſchüſſe beim Begräbniß Victor Ema⸗ 
nuel's machen mußten, dieſe Leibmuſik der Souveräne! Welche Fülle 
von Erinnerungen und wiederſtreitenden Gefühlen mußte an einem 
ſolchen Tage die Bruſt des alten Pontifex beſtürmen, Erinnerungen 
aus ſolchen Tagen, da dieſe Muſik ihm zu Ehren aufgeſpielt wurde, 
wie aus der Zeit, da die Granaten von Nino Bixio in der Nähe des 
Vatikans niederfielen! Der Geiſt des Papſtes mag nicht umhin ges 
konnt haben, den langen Zeitraum mit allen ſeinen Wechſelfällen zu 
durchwandern, der von dem unglücklichen „Segne, o Gott, dieſes 
Italien“ bis zu dem Plebiszite auf der Piazza Colonna reicht und 
deſſen Ende nur der logiſche Schluß des Anfangs war. Darum hat 
ſich Pius, obwohl körperlich in beſſerer Verfaſſung, ungemein ver⸗ 
drießlich gezeigt und der Königin Pia in gar verletzender Weiſe ihren 
Beſuch im Hauſe des eigenen Vaters vorrücken laſſen. „Sie habe ja 
auf der Reiſe ſeinen Tod erfahren und hätte umkehren können“. 
Wahrhaftig, der große Leſſing hatte Unrecht, jenes Dichterwort zu ta⸗ 
deln, daß „wohl Gott verzeihen könne, ein Prieſter aber nicht““ Nun 

iſt wohl zu befürchten, daß das Uebergewicht, welches die genann⸗ 
ten vier Rirchenlichter im Ratbe des h. Vaters gewonnen haben, auch 
auf das zukünftige Konklave drücke, und daß wir wirklich Bilio als 
Papſt in der Verbannung umherziehen ſehen, die Völker zum allge⸗ 
meinen Kreuzzuge aufzuwiegeln. Die anderen Eminenzen können dann 
wohl mit der Drehorgel umherziehen, wie einer von ihnen dieſer Tage 
äußerte. Unter dem übrigen italieniſchen Klerus klafft noch immer die 
durch den Tod des Königs hervorgerufene Spaltung. In Mailand, 
deſſen Erzbiſchof bei der Kurie ziemlich ſchel angeſehen iſt, hatte ſich 
eines der Kaplansblätter gemeinſter Sorte, der Oſſervatore Cattolico, 
in unziemlichſter Weiſe über den Tod des Königs ausgelaſſen. Das 
bewog einige der angeſehenſten Mitglieder des dortigen Klerus, den 
biſchöflichen Vikar Monſ. Carcano und den Pfarrer Stoppani, einen 
Proteſt aufzuſetzen und, von 12 Monſignoren und 24 Pfarrern nebſt 
100 Kaplänen unterſchrieben, dem Erzbiſchofe vorzulegen, der ſich mit 
den in dem Schriftſtücke ausgedrückten Gedanken und Empfindungen 
einverſtanden erklärte und ſein Bedauern über die Haltung des Ka⸗ 
plansblattes ausſprach, „das einen geſegneten Sarg geſchmäht habe“. 
Freilich iſt heute das Kirchenregiment ſo auf den Kopf geſtellt, daß 
die demagogiſchen Kapläne mächtiger ſind als die Biſchöfe und Nach⸗ 


folger der Apoſtel. 
Frankreich. 
Paris, 22. Januar. Der „Ulſter“ des jungen Patrice 
de Mac Mahon und was dazu gehört, iſt noch nicht zur Ruhe 
gekommen. Es ſtellt ſich jetzt beraus — nicht bloß in den Blättern, 


des Paſtors Bürger, der ſich unbedingt dem Willen des adelsſtolzen 
Freiherrn fügt, unbekümmert darum, ob das Herz ſeiner Tochter 
bricht, ließe ſich nicht wenig ausſetzen. Unbeſtritten iſt aber die ſtarke 
Wirkung gewiſſer melodramatiſcher Effekte des Stücks auf empfäng⸗ 
liche Gemüther. Man konnte ſich davon auch bei dieſer Aufführung über⸗ 
zeugen; nicht nur Frauen weinten, auch kräftige Männer kämpften ge⸗ 
gen ihre Rührung an. Das beweiſt, daß der Dichter ſich auf das 
Volk verſteht. Echt volksthümlich ſind auch die zahlreich eingeflochte⸗ 
nen Lieder, von denen das Mantellied die weiteſte Verbreitung gefun⸗ 
den hat. Weniger bekannt iſt ein pon Holtei zu derſelben Melodie 
nachträglich gedichtetes „Säbellied“, welches der Darſteller des Wall⸗ 
heim (Herr Ruhle) im Anſchluſſe an jenes zu Gehör brachte. Es 
lautet: . 
Und du, mein treuer Säbel, auch 

Du N auf's Neue zu thun, 

Mach' dir Platz burch die feindlichen Schagren, 

Wenn der König ruft: „Vor die Huſaren!“ 

Nur diesmal noch, dann wollen wir ruh'n. 

Wir Beide, Säbel du und ich, 

Wir ſind durſtig und trinken einmal, 

Ich ein Gläschen mit fröhlichem Muthe, 

Du aber du dürſteſt nach Blute, 

Nun ſo trink du ehrlicher Stahl. 

Zwar halde haſt du ausgedient, 

Da iſt Scharte bei Scharte drin 

Aber laß nur die Kugeln erſt pfeifen, 

Sollſt an andern Säbeln dich ſchleifen, 

So wahr ich ein Preuße bin. 


Mac Mahon durch irgend einen Zufall an der Grenze von ihrem 
Gepäck getrennt wurden und deswegen nicht in der Lage waren, zur 
rechten Zeit bei ihrer Ankunft in Rom militäriſche Toilette zu mas 
chen. Natürlich ſteckt hinter dem Zufall wieder einmal „die tiefe Hin⸗ 
terliſt des deutſchen Reichskanzlers oder ſeiner Mitarbeiter“: heute | 
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erzählen ſich die Salons und morgen wird ſich das geſammte Publi⸗ 
kum erzählen, Herr v. Keudell habe den beiden franzöſiſchen Abge⸗ 
ſandten ihr Gepäck „ſubtiliſiren“ laſſen. Daß der deutſche Kronprinz 
den kleinen italieniſchen Erbprinzen auf einem Balkon emporgehoben 
bat, um ihn dem Volke oder das Volk ihm zu zeigen, wird auch von 
einigen Weiſen für eine tief angelegte Allegorie von gefährlicher Be⸗ 
deutung erklärt: „Deutſchland ſtellt ſich ausſchließlich als Stütze des 
künftigen Italiens hin.“ Es? giebt hier politiſche Männer, welche ſich 3 
darüber ärgern. — Die beiden Vorlagen des Kriegs⸗Mi⸗ 
niſters, welche in Verſailles vertheilt wurden, verlangen im Gan⸗ { 
zen eine Summe von 350 Millionen für außerordentliche 
Kriegsausgaben. 4 


1877 hat man für dieſe Zwecke bereits 209 Millionen verausgabt⸗ 
gebraucht aber noch 120 Millionen. Dieſelben vertheilen ga Ae 9505 N 
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dermaßen: Vorräthe und Ausrüſtung 95,000,000; Genie 
allgemeine Transporte 3,000,000. Die 230, welche für die außeror⸗ 
dentlichen Kriegsausgaben für e e erachtet werden, bers | 
theilen fic) folgendermaßen: Vorräthe und Ausrüſtung 102,000,000 ; 
Genie 70,199,500; Unterbaltungsmittel 7,650,500; Hoſpitäler und 
Ambulanzen 960,500; allgemeine Remonte 2,000,000 ; Kleidung | 
42.689,500 ; allgemeiner Transport 4,500,000. Mit den gewöhnlichen 
Ausgaben de das ite lte n und den gewöhnlichen und außeror⸗ 
dentlichen EE für die Marine wird alfo Frankreich dieſes Jahr 
nahe an 900 Millionen für Kriegszwecke verwenden. 


Verſailles, 23. Januar. In der beutigen Senatsſitzung 
las der Präſident folgende Depeſche des Präſidenten des italieniſchen 
Senats vor: „An den exlauchten Präſidenten des Senats der fran⸗ 
zöſiſchen Republik. Als Verkünder der einſtimmigen Gefühle des Ses 
nats des Königreichs Italien ſpreche ich den lebhafteſten Dank dem 

if kam ſchen Senate aus, der am Donnerſtag in dem Ausgenblicke, 
wo Rom das . unſeres erhabenen Fürſten und Va⸗ 
ters Victor Emanuel II, des Königs von Italien, feierte, die Sitzung 
aufzuheben beſchloß. Dieſer Beweis der Theilnahme, welche die fran⸗ 
öfilce Nation der italieniſchen Nation ba iſt eine Huldigung 
r das Andenken des Königs, welcher der deſtändige Freund Franke 
reichs war und mit unerſchütterlicher Feſtigkeit das Werk vollenden 
wollte und zu vollenden wußte, das ihm ſein hochhernger Vater und 
die einmüthigen Wünſche ſeines Volkes anvertraut hatten. Der Prä⸗ 
ſtdent des Senats, Tecchio.“ (Lebhafter Beifall.) Der Senat ſchritt 
hierauf zur Wahl eines Senators auf Lebenszeit an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Aurelle de Paladines. An der Abſtimmung betheiligten ſich 
272 Senatoren; Decazes erhielt 128, der Republikaner Victor Lefranc 
129, Ducrot 7, der Herzog Larochefoucauld $ TOS 2, verſchiedene 
Andere zuſammen 6 Stimmen. Eine 1 115 Abſtimmung iſt erfor⸗ 
derlich. Der Senat beſchloß hierauf mit 138 gegen 131 Stimmen, die 
zweite Abſtimmung über die Senatorwahl auf morgen zu vertagen. 
Die Rechte ſtimmte für dieſe Vertagung, um fic über einen Kandi⸗ 
daten zu verſtändigen. $ 

Wir holen den ſpeziellen Bericht der Sitzun ‘8 der ag hs . 
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tirtenkammer vom 21. d. in Nachſtehendem na 
batte zu den dramatiſchſten und leidenſchaftlichſten gehört, die der 
Sitzungsſaal zu Verſailles je geſehn. . 

Auf Tagesordnung das als dringlich angekündigte Amen de- 
ment Touchard, demzuſolge 9 77 für die Umſtoßung einer 
Abgeordneten wableine Majorität von zwei Drit⸗ 
teln des e ee ALA fein ſoll. In den Moti 7 
ven, die er verlieſt, wird bitter darüber geklagt, daß Wahlen von Ab⸗ 

eordneten umgeſtoßen worden wären, die ſich ſeit langer Zeit des 
ertrauens ihrer Wähler erfreut alten un gener die gar fein ernſt⸗ 
licher Proteſt erhoben worden wäre. Präſ. Grévy: Diefe Aus⸗ 
drücke verdienen Tadel, da ſie gegen die den Entſchließungen des we 
fe8 ſchuldige Achtung verſtoßen. Admiral Touchard: Das Ver⸗ 5 
fabren des Hauſes fet um fo ungeredter, as alle republikaniſchen 
Wahlen ohne Ausnahme, und auch wenn die Diajoritát eine gam 
eringe war, beſtätigt worden wären. Der Präſident wiederholt 
eine Verwarnung. Admiral Touchard (fortfahrend): Die Mafo⸗ 
rität hat die Minorität dezimirt und mehr als dezimirt. (Farm,) 
Präſident: Ich kann dergleichen nicht weiter leſen laſſen. Admi⸗ 
ral Touchard: De Minorität vertritt 3,500,000 Wähler. (Beifall | 
rechts.) Niemals noch iſt die den Minoritäten ſchuldige Achtung rück! 
ſichtsloſer mit Füßen getreten worden. (Neuer Lärm.) In anderen 
Ländern hat man den Fall vorgeſeben und daher die Prüfung der 
Wahlen Körperſchaften von richkerlichem Charakter anvertraut, wie 
dies auch bei uns für die Wahlen der Generalräthe der Fall iſt. 
Bald wird auch die öffentliche Meinung verlangen, daß die Kammer 
auf dieſe Prärogative verzichte. Der heute von mir eingebrachte An⸗ 
trag iſt von allen Mitgliedern der Minorität ohne Unterſchied der 
Partei unterzeichnet; er hat den Zweck, den Gewählten wirkſamere 
Garantien zu gewähren und ſie nicht der Willkür ihrer politiſchen 
Gegner auszuſetzen. Der Präſident muß auch gegen dieſe letzten ö 
Worte Verwahrung einlegen. Al 

Admiral Touchard legt ſchließlich die ganze Oekonomie feines Ent: 
wurfs dar: Zwei⸗Drittel⸗Majorität für die Umſtoßung einer Wahl 
erforderlich: Proteſte müſſen, um Berückſichtigung zu finden, binnen 
vierzehn Tagen nach der Wahl eingebracht, der Bericht muß ebenfalls 
binnen vierzehn Tagen erftattet fein; im Fall einer Enquete aß die 
Vertagung ſich nur auf zwei Monate erſtrecken; dem Gewählten 
bleiben bis zur Entſcheidung alle Ubgeordnetenredte unverkümmert. 
(Beifall rechts.) Herr Gambetta beantragt dieſes Elaborat durch 


Nur brich mir nicht und halte noch, 
Bis in Wallheim's kühles Grab; 
Wenn ſie uns dann mit Erde bedecken, 
Dann vergeh'n auch die rothen Flecken, 
Denn der Tod, der wäſcht Alles ab. 

Der Mantel hüllt uns Beide ein, 
Meine Arme ſind deine Gruft, , 
Nod im Grab der Bofaunen gemártig, 
Denn der rechte Soldat ift ftets fertig, 
Wenn Gott und der König ruft. 

Herr Ruble ſpielte übrigens den alten braven Soldaten recht 
markig. Anſprechende Wärme offenbarte Herr Wolff als Wil⸗ ; 
helm, und Innigkeit Fr. Tyrkowska als Lenore. Freilich fehlte ihr ! 
im letzten Akt das eigentlich Dämoniſche, das dem Zuſchauer gelindes i 
Grauſen verurſachen fol. Der Aufführung ging ein Feftprolog vorher, 
welcher der Bedeutung des Tages in wohlklingenden Verſen Ausdruck gab, * 
aber in feiner Oirkung durch zu haſtigen Vortrag beeinträchtigt wurde. 

Das Publikum zeigte ſich mit der Aufführung ſehr zufrieden. E. 


1 


Ueber die Holteifeier in Breslau berichten die dortigen Blätter 
unterm 24, d.: Das Gebäude des Barmherzigen Briidertlofers, defien 
Thür ſich fonft nur öffnet, wenn Hilfsbedürftige und Kranke naben, 
war heut ausnahmsweiſe eine Stitte der Freude und durch das Por⸗ 
tal traten im Laufe des Vormittags nur Gratulanten ein, die dem 
dort weilenden Dichtergreiſe Carl v. Holter ihre Glückwünſche zu ſei⸗ 
nem 80. Geburtstage darbrachten. Am frühen Morgen erſchien zuerſt 
der N des Kloſters, Pater Aloys Meike, der den Jubilar Nas 
mens des Konvents zu dieſem feltenen Fefttage be lückwünſchje, wäh⸗ 
rend die Ordensbrüder die Thür von Holtel's Wohnzimmer mit Guir⸗ 
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das Miniſterium die Lifte feiner offisielen Kandidaten aufftellte, er⸗ 
klärten mehrere von dieſen ſelbſt, es ſtände ihnen nicht frei, 
Titel abzulehnen, und zu allen Zeiten war es anerkannt, daß Kam⸗ 
mern, die aus der offistellen Kandidatur hervorgegangen gen nicht 
die nöthige Unabhäng gkeit beſäßen. Mit dieſer abge will ich 
die von mir Mat Ausdrücke gern zurücknehmen. Nur 17 Mits 
glieder der Minorität ſind on über 100 dagegen beſtätigt 
worden; wie kann man da der Majorität Mangel an Unparteilichkeit 
vorwerfen? Die Wahrheit iſt, daß die Minorität überhaupt nur 
unter der Gunſt eines Miniſteriums durchdrang, welches mit uner⸗ 
bdrter Rückfichtsloſigkeit alle republikaniſchen Beamten entfernt und 
in feiner kurzen Exiſtenz mehr als zweitauſend politiſche Prozeſſe an⸗ 
gem t, Gewalt und Schrecken als einzige Regierungsmittel ge 
braucht bat. Herr Cunéo d' Ornano: Man beſchimpft Die 
Wäbler! Der Präſident ruft Herrn Cun so zur Orb» 
nung. Herr @uneo: Ich bin über die Entſcheidungen dieſer 
Majorität erhaben. Der Präſident verfügt neuen Ord⸗ 
nung3ruf mit Eintragung in das Protokoll. Herr Gam 
betta: Das Land entwickelte aber ebenſo viel Heldenmuth im Wi⸗ 
derſtande, wie die Lg 1 Willkür im Angriff. Und nun will man 
über Verfolgung und Dezimirung klagen, da doch bisher nur 17 Wah⸗ 
len umgeſtoßen worden ſind! Admiral Touchard: Das ſind noch 
ſiebzehn zu viel. Herr Gambetta: Sere Touchard hat die Uns 
varteilichkeit des Hauſes an fic ſelbſt erfahren können. Man iſt in 
der Nachſicht nur noch zu weit gegangen. Im Jahre 1871 erwirkte 
Herr Baragnon die Umſtoßung einer republikaniſchen Wahl, blos 
weil der Gewählte ein e von Herrn Barthélemy 
Gaint: Hilaire erhalten hatte. ie viele Mitglieder der Minorität 
ſäßen hier, wenn man nach dieſen Grundſätzen verführe? Herr von 
Sarobette: Ich will mich nicht länger inſultiren laſſen; ich 
verdanke mein Mandat nicht der Gnade des Herrn Gambetta. Der 
Präſident gebietet Herrn von Larodette, deſſen Perfor gar 
nicht berührt worden fet, Schweigen. Herr Gambetta fährt 
fert: Selbſt die weißen Affichen wurden von der Maforität nicht 
als ein genügender Grund zur Umſtoßung angeſeben; ja, fie beſtätigte 
ſogar Wahlen, bei denen Bee ftrafbare Handlungen mitunterge- 
laufen waren. (Neue Unterbrechung des Herrn v Baudry d' Aſſon, 
der zur Ordnung gerufen wird.) Der Verzug in der Erledi⸗ 
ung der Wahlprüfungen fällt nicht der Majorität zur Laſt; es giebt 
bgeordnete, deren ſehnlichſter Wunſch wäre, daß thre Wabl erſt 
nach der Weltausſtellung zur Verhandlung gelangte. Die Mingrität 
verfiel zuerſt auf den Gedanken, fic) in corpore zurückzuziehen; da fte 
aber wohl fühlte, daß dies nichts weniger als den beabſichtigten Ein⸗ 
druck auf das Land machen würde, erſann ſie das vorliegende, ſchlech⸗ 
terdings unannehmbare Amendement. Einer der Zurückgewieſenen hat 
Löten er fet ſtolz, einer ſolchen Kammer nicht anzugehören. Viele 
hätten nach den Mitteln, denen ſie ihre Wahl zu verdanken hatten, 
dieſen Stolz lieber [hon vor der Wahl haben follen. (Beifall links.) 
Herr Paul de Caſſagnac: Die Nothwendigkeit des vor⸗ 
liegenden Antrages iſt ſchon durch das oratoriſche Pamphlet, welches 
ſie ſoeben gehört haben, zur Genüge dargethan. Bon der Billigkeit 
des Hauſes konnten wir allerdings nichts erwarten. Bräf. fordert 
den Redner auf, dieſen Ausſpruch zurückzunebmen. Herr Paul de 
Caſſagnac: Da mir daran gelegen iſt, das Wort zu behalten, 
nehme ich den beanſtandeten Satz zurück. Wer iſt denn der Mann, 
der uns hier von Gerechtigkeit, Geſetzlichkeit und Unabhängigkeit 
ſpricht? Der Sklave der Belleviller und des imperativen Mandats. 
Die Majorität mag von ihrer Gewalt Gebrauch machen, nur nehme 
fie nicht ein Monopol auf Sittlichkeit in Anſpruch, auf welches fie 
durchaus fein Recht bat! Sie beſaß nicht die. offizielle . Kandidatur 
der Präfekten. aber die der Lüge und Verleumdung. (Lärm links.) 
Der Präſident nöthigte den Redner, auch dieſen Auspruck zurückzu⸗ 
nehmen. Paul de Caſſagnac: die meiſten republikaniſchen Kandida⸗ 
ten haben ihren Gegnern von der Rechten nachgeſagt, dieſelben gingen 
1 aus, das in einen auswärtigen und in einen 
Bur zu . 
Kandidatur die — 2 Man hat bald genug erfahren, daß die re⸗ 
puhlikaniſche Partei nicht, wie fte ſich gern rühmt, für Jedermann 
geöffnet, ſondern nach wie vor eine faktiöſe Partei iſt. Die Majori⸗ 
tit wird auch jetzt wieder durch Annahme der Vorfrage beweiſen, 
daß fte die Berantwortlichkeit für ihre Akte ſcheut; fie wird dem all⸗ 
gemfinen Stimmrecht einen neuen Schimpf anthun; fie wird zeigen, 
was in dem Munde der Republikaner die Worte: Unabhängigkeit, 
a — Stimmrecht, Freiheit der Mojorität“, bedeuten. (Bei⸗ 
all rechts. 
Admiral Touchard (perſönlich) wundert ſich, wie Herr Gam⸗ 
betta nicht begreifen mochte, daß er gerade nur deshalb, weil feine 
hl ſchon beſtätigt und er alſo bei der Frage unbetheiligt tft, ſich 
als Wortführer der Minorität gemeldet hat. Herr Gambetta: 
Ich wollte dem ehrenwerthen Herrn Touchard nichts anhaben, ſondern 
nur an feinem eigenen Falle die Unparteilichkeit der Majorität dar⸗ 
thun. Herr Baragn on (ebenfalls perſönlich) ſucht zu entwickeln, 
daß Herr Thiers als Delegirter der Nationalverſammlung kein 
Recht gehabt babe, fid in die Wahlen einzumiſchen, der Marſchall 
Mac Mahon dagegen, als er das Land zum Richter zwiſchen ſich und 
der Kammer anrief, mit Fug auch ſeine Kandidaten bezeichnen durfte. 
(Hohngelächter links.) Es iſt eine Ehre, einer dieſer Kandidaten ges 
weſen zu ſein. Freilich hat ein Mann, den die Juſtiz dafür verur⸗ 
theilt hat geſagt, man müſſe ſich unterwerfen oder zurücktreten. Da 
aber die Minorität ſich zu keinem von beiden verſtehen will, wirft 
man fie hinaus. (Sehr gut! rechts.) Herr Gambetta: Das 
Urtheil, auf welches der Vorredner anſpielt, iſt keineswegs rechts⸗ 
kräftig. Es wurde in erſter Inſtanz gefällt und man hat nicht ge⸗ 
wagt, es in die zweite gelangen zu laſſen. Die Friſten ſind abge⸗ 
aufen und das Urtheil iſt damit außer Kraft getreten. Man ſchrei⸗ 
Pr ͤ c TOA SO [RY MLE OE ane coo: 
landen und Dlumentoingen und nachfolgender Inſchrift geſchmückt 
batten: „Ad Diem natalem, 80 festum, IIlustrissimi Domini Dom. 
Caroli de Holtei Silesiae Poetae Gloriam ad Honorem Conventus 
Fr. Fr. M. M. Vratislav.“ Im Laufe des Vormittags traf der Ober⸗ 
Präftdent der vr Schleſien, von Puttkamer ein, welcher dem 
Gefeierten im Auftrage des Kaiſers und Königs das Ritterkreuz des 
Königl. Haus⸗Ordens von Hobemzollern überreichte, eine Auszeichnung, 
welche, wie der Ober-Bräfident in feiner Anſprache hervorhob. nur 
für patriotiſche und perſönliche Anhänglichkeit an den Kaiſer und fein 
. ertheilt wird. Die kaiserliche Kabinetsordre, gerichtet „An den 
chriftſteller Herrn Karl v. Holtei“, iſt Berlin vom 23 Januar dae 
tirt und bat folgenden Wortlaut: : 
„Ich habe vernommen, daß Sie am 24. d. M. Ihr adhtigites 
Lebensjahr vollenden werden. Gern nehme Ich Anlaß, Ihnen zu die⸗ 
em Exinnerungstage Meine Gückwünſche zu widmen und mit den⸗ 
ſelben in Anbetracht der gedeiblichen Weite, mit welcher Sie während 
Ihres reichen und bewegten Lebens durch Ihre dichteriſche Thätigkeit 
auf die Kultur, Entwickelung des deutſchen Volkes eingewirkt haben, 
den erneuten Ausdruck Meiner Anerkennung zu verkuſpfen. Als bes 
ſonderes Zeichen derſelben verleihe Ich Ihnen das Ritterkreuz des 
Königlichen Hausordens von Hohenzollern, und laſſe es Mir zum 
Vergnügen gereichen, Ihnen andei die e Wilen 
gez.); el m.“ 
Im Namen der Stadt waren Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck 
und Schulrath Thiel, Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Lewald und 
rath Leonhard erſchienen welche nachſtehende Adreſſe der ſtäd⸗ 
5 und der Stadtverordneten ⸗Verſammlung übers 


„Hochverehrter Mitbürger! Wenn zum beutigen Tage, an wel: 
Gen Sie 3 niet igſtes ebensjabr a haben, faft überall in 
unſerem deutſchen aterlande die caren Kundgebungen verlau⸗ 
ten, insbeſondere aber in unferer beimathlichen Provim die umfaſſend⸗ 
fen Vorbereitungen getroffen find, Ihren achtzigſten Geburtstag als 


if 
. Dieses Manöver hielt ete der offiziellen 


tet zur Abſtimmung und die Borfrage. wird mit 312 gegen 186 
Stimmen angenommen Dieſer Beſchluß bat zur Folge, daß der An⸗ 
trag Touchard, noch ehe er zur Debatte gelangt tft, beſeitigt wird. 


Großbritannien und Irland. 


Dem engliſchen Militär⸗ Budget für 1877 bis 1878 
entnimmt die wiener Preſſe“, daß die geſammte reguläre Armee 
Englands aus nur 148 Bat. Infanterie, 31 Rgtrn. Kavallerie und 
114 Batt. Feldartillerie beſtehe. Das genannte Blatt berechnet die 
Geſammtſtreitmacht, über welche England in einem Kriege mit Ruß: 
land auf europäiſchem Boden zu verfügen vermöchte, im günſtigſten 
Falle auf 50,000 Mann, vorausgeſetzt, daß die innere Lage des Staa⸗ 
tes die Einreihung einer bedeutenden Quote des Mannſchafts⸗ Etats 
der zurückbleibenden Truppen geſtattete. Auf einen namhaften Zuzug 
von Freiwilligen aber könne die Regierung bei der ſo prononzirt zu 
Tage tretenden Abneigung des Volkes gegen den Krieg auf keinen 
Fall rechnen. 


Rufßzland und Polen. 


Petersburg, 24. Januar. Das bereits auszüglich gemeldete 
offizielle Telegramm aus Kaſanlik vom 22. d. Mts. über die Kämpfe 
bei Philipeopel lautet wörtlich: 


Der durch General Gurko in den Kämpfen bei Philippopel am 
15, 16. und 17. d. M. errungene Sieg hat ſich als viel vollſtändiger 
und glänzender herausgeſtellt, als zuerſt gemeldet wurde. General 
Gurko kämpfte nicht gegen die Hälfte der Armee Suleiman Paſcha's, 
ſondern gegen deſſen geſammte Armee unter der perſönlichen Führun 
deſſelben, welche 80 —90 Tabors zählte und über 40,000 Mann fart 
war. Erſt nach dem Kampfe vom 17. d. wurde die Armee Sulei⸗ 
mans endgiltig in zwei Theile zerſprengt. Die eine Hälfte unter 
Fuad Paſcha, welche in den Kämpſen vom 16. und 17. d. M. 46 Ge⸗ 
ſchütze verlor, flüchtete in der Nacht vom 18. d M. in großer Ver⸗ 
wirrung ins Gebirge in der Richtung von Najatſchin und Dobroluk, 
wobei dieſelbe 12 Geſchütze in einen Abgrund ſtürzte. Die andere 
Hälfte, gegen 40 Tabors ſtark und über 4 auge mit ſich führend, 
unter dem Kommando von Suleiman aie elbſt, flob in derſelben 
Nacht über die Berge gegen Tachtali, Kaladſchalar Kümüdſchi in der 
Richtung auf Haskioi. General Gurko überließ die Verfolgung dem 
General Skobeleff, welcher durch die Dragonerbrigade des Generals 
Kraßnoff verſtärkt wurde. Suleiman Paſcha brachte die Nacht vom 
18. d. in Tachtali, die vom 19. d. in Kaladſchalar zu, von wo er an 
dieſem Tage früh vor Tagesanbruch ausmarſchirte Voran marſchirte 
der größte Theil der Infanterte. dann folgten 40 Geſchütze, 5 Tabors 
bildeten die Nachhut Die Kapallerie des Generals Skobeleff kam 
am Frühmorgen des 19. d. in Kaladſchalar an. Das bei der Avant⸗ 
garde befindliche 30. Don ' ſche Regiment wurde die türkiſche Artillerie 
gewahr und machte ſofort einen Angriff auf dieſelbe. Die die tür⸗ 
fife Nachhut bildenden 5 Tabors wurden überraſcht und ergriffen 
die Flucht, die Koſaken erbeuteten alle 40 Geſchütze. Die Armee Su⸗ 
leiman Paſchas hat in Folge deſſen faſt ihre geſammte Artillerie ver⸗ 
loren, wir haben, mit eingerechnet die von den Türken in den Ab⸗ 
grund geſtürzten Geſchütze, welche herausgeholt werden müſſen, 97 
Geſchütze erbeutet. Nach der Ausſage von Gefangenen verfügt Su⸗ 
leiman Paſcha nur noch über eine geringe Anzahl von Gebirgs⸗ 
geſchützen. Der Theil der Armee, welcher mit Suleiman Paſcha floh, 
muß entweder bei Haskioi auf die Abtheilung Generals Skobeleff II. 
ſtoßen, oder ſeine Flucht direkt ſüdlich ins Gebirge weiter fortſetzen. 
Außer der Abtheilung Generals Skobeleff II wurde bei Haskioi zum 
18 d. noch die Gardekavallerie konzentrirt und beordert, den Türken 
entgegen zu marſchiren und dieſelben aufzuhalten, auch General Sko⸗ 
beleff zu benachrichtigen, daß General Karzoff von Tſchirpan über 


+ Berlin, 24. Januar. Die letzten Verzeichniſſe der im Abge⸗ 
ordnetenbauſe eingegangenenen Petitionen weiſen auch eine Reihe 
von ſolchen auf, die der Provinz Bofen entſtammen. Der Petitions⸗ 
ſturm. welcher von der dortigen ultramontanon Partei behufs Auf⸗ 
bebung der Maigeſetze in N werden ſollte, ſcheint ſehr 
ſchwach geweſen zu ſein, denn in dieſer Beziehung liegen nur drei Pe⸗ 
fitionen, von Prodrehs und Genoſſen, Mitgliedern der heilgen 
Lorenzkirche in Gneſen, Piotrowski und Genoſſen in Ko⸗ 
nojad, Kreis Koſten, und Wichlinski und Genoſſen in Tuczno, 
Kreis Inowrazlaw, vor. Als Seitenſtück zu der Interpellation Dr. 
v. Stablewski über die Koſtener Vorgänge iſt die von Dr. Bo⸗ 
janowski und Genoſſen in Koſten eingegangene Petition auf 
Entfernung des bekannten ſtaatstreuen Pfarrers Brenk von der dor⸗ 
tigen Pfarre zu betrachten. Gan; vereinzelt ſteht in ihrem Anſturm 
gener das Geſetz, betreffend die Geſchäftsſprache der Behörden, vom 
28. Auguſt 1876 die Petition Wichlinski und Genoſſen in He⸗ 
lenowo, Kreis Inowrazlaw, die Frucht einer im vorigen Sabre 
dort abgehaltenen Volksverſammlung. — Die neue Gerichtsorganiſa⸗ 
tion hatte auch in der Provinz Poſen die mannigfadften Wünſche in 
Being auf die Sitze der Land⸗ und Amtsgerichte hervorgerufen. Bei 
der bereits erfolgten Feſtſetzung der Landgerichtsſitze it die Stadt 
Schrimm trotz ihrer Petition bekanntlich übergangen worden. Für 
die noch bevorſtehende Feſtſtellung der Amtsgerichtsſitze haben die 
ſtädtiſchen Behörden von Bojanowo und Schildberg ihre des⸗ 
fallfigen Wünſche an das Haus gelangen laſſen. — Die geſebliche Re⸗ 

elung der Dienſtverhältniſſe der Gerichtsichreiber bezw. in einem bes 
onders zu erlaſſenden Gelege wird von zwei Seiten, Maeltzer 
und Genoſſen, Subalteruen des Kreisgerichts zu Poſen, und Holde 


einen Ehrentag aller Orten feſtlich zu begehen, ſo mag es den Ver⸗ 
tretern der Tale Hauptſtadt, Ihres Geburtsortes, vor Allen 
vergönnt fein, im Namen der geſammten Bürgerſchaft Ihnen unſere 
wohlgemeinteſten und herzlichſten Glückwünſche darzubringen. Was 

ie in Wort und Schrift, in Lied und Dichtung geleiſtet, bat das 
deutſche Volk längſt gebührend anerkannt, uns aber gereicht es zu be⸗ 
ſonders freudiger Genugthuung, Ihnen hiermit zu bezeugen, daß Sie, 
als unerſchütterlicher Patriot, zu allen Zeiten treu zu Kaiſer und 
Reich geſtanden und in aufrichtiger hingebender NE: an 
Breslau und Schlefien immerdar ein leuchtendes Vorbild gemejen 
find. Möge Ihr Lebensabend ein heiterer, ungetrühter fein und mö⸗ 
gen Sie im Rückblick auf ein reiches Schaffen und Wirken noch lange 
im N 42 geiſtiger und körperlicher Kräfte bleiben. Das walie 
ott! 


Breslau, den 24. Januar 1878. 

Der Magiſtrat Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 

bieſiger königlichen Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 

Im Auftrage des Provinzial⸗Landtags überbrachte der Landes⸗ 
Hauptmann von Uthmann und der Landesſyndikus Maxcinowski die 
Ehrengabe der Provinz Schleſien: einen großen, ſilbernen Pokal. 
Im Namen des Komitees für die Holteifeier erſchienen General⸗Lieu⸗ 
tenant von Wulffen, Profeſſor Dr. Stenzler, Stadtrath Hübner und 
Dr. Kurnik; vom Verein Breslauer Preſſe waren anweſend die Hrn. 
Dr. Stein, Semrau und Freund; diefelben K einen Lorbeer⸗ 
Kranz. Ein Vertreter der Berliner Publiziſtik war in der Perfon 
des Schriftſtellers ported Pietſch zur Beglückwünſchung eingetroffen. 
Um 12 Uhr wurde eine Deputation der hieſigen Studentenſchaft em⸗ 
pfangen. Eine große Freude war dem Jubilar am Nachmittag ſeines 
Ehrentages noch vorbehalten, indem ihn feine einzige in Graz (Steier⸗ 
mark) lebende Tochter — die Frau Advokat Potpeſchnigg — nebſt 
deren Sohne beſuchte. Eine Deputation der a batte 
den Jubilar als Verfaſſer des Romans „Ein Schneider“ bereits 
geſtern beglückwünſcht. t Rührung nahm der greife Jabilar die 


ad und Geno Stellenbeſitzer in B 
Gneſen, beſchweren über die i 
Separation von den damaligen katholiſchen Beſitzern dergegebenen 

ulhauſes an die jetzt eingerichtete Ortsſchule und beantragen, zu 
erwirken, daß die letztere in eine katholtſche umgewandeltrwerde. — 
Rittergutsbeſitzer v. CThrzanowski, für die Gemeinden Stanis⸗ 
lawowo J. und II., Kreis Wreſchen, beantragt, zu erwirken, daß die 
Anordnungen bezüglich der Gründung einer © i 
refp. der Aufführung der Nene Bauten zurückgenomwen werde. 
— Bontz und Seo, katholiſche Einwohner der Stadt Liffa, 
beantragen, zu veranlaſſen, daß ſeitens der Behörden geſtattet werde, 
um Beicht⸗ und Kommunionunterricht ihrer Kinder das der dortigen 
atholiſchen Gemeinde gehörige Schullokal benutzen zu dürfen. — 
Katlewski, Maurer in Rogowo, Kreis Mogilno, beſchwert ſich 
über Ueberbürdung mit Klaſſenſteuer. — Wittwe Martwich in 
ces! n, Kreis Birnbaum, beantragt Revifion eines Prozeßver⸗ 

rens. 


* Am Dienſtag und Mittwoch hielt die Kommiſſton des Abge⸗ 
ordnetenhauſes zur Berathung der Geſetzes vorlage für Unter⸗ 
bringung verwahrloſter Kinder Sitzungen, in welchen 
die Beſchlüſſe der erſten Leſung revidirt wurden. Es tritt mit jeder 
Berathung mehr bervor, fo ſchreibt man uns aus der Kommiſſton, 
wie ſchwierig die Formulirung von Geſetzes⸗Paragraphen iſt, welche 
fo viele Intereffen (der Eltern und ſonſtigen Verwandten, Gemein⸗ 
den, Provinzen, des Staates) berühren; weſentliche Aenderungen der 
in der erſten Leſung beſchloſſenen Grundſätze wurden nicht vorgenom⸗ 
men, Jetzt wird der Bericht ſo eilig feſtgeſtellt werden, daß die 
zweite Berathung im Hauſe womöglich zu Anfang nächſter Woche 
ſtattfinden kann. Dann hat das Geſetz, welches gegen die ihm im 


Ey Genoſſen, e Meſeritz, befürwortet. — 
Row bg : 


aranowo, Kreis 
des bei der dortigen 


erren e durchzumachen. 


Herrenhauſe 1. Pere Nause d. durchweg geändert worden, eine neue 
m au x 


Berathung i 


Tokales und provinzieles. 
Poſen, 25 Januar. 


r. Der Entwurf zu den ſtädtiſchen Etats pro 1878/79 liegt 
egenwärtig im Rathhauſe zur Einſicht aus. Wir entnehmen dem 
tat für die Kämmerei⸗Verwaltung, welcher die übrigen Etats um⸗ 

1530 Folgendes: Derſelbe balanzirt in Einnahme und Ausgabe mit 
1,396,517 M gegen 1,353 861 M. pro 1877/78, iſt alſo um 42,656 M. 
niedriger, was vornämlich dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß im 
nächſten Etatsjabre aus dem Reichs⸗Invalidenfonds⸗Darlehen ye 
Bauten nur 300,000 M., gegen 400,000 M 
und verausgabt werden ſollen. Die Kommunal⸗Einkommenſteuer ift 
mit 407,881 M. gegen 350,000 M. pro 1877/78, die Schlachtſteuer daz 
gegen unverändert mit 225,000 M. angeſetzt. Die Einnahmen aus 
Grundeigenthum und Gerechtſamen erfahren dadurch eine ee 


pro 1877 


daß die Miethe für das neue Schulhaus auf der St. Martinsſtraße 


mit 9010 M. und für das neuerworbene Grundſtück neben der 2 
anftalt mit ca. 4000 M. berechnet tft. Minder Einnahmen gegen das 
Vorjahr ſtellen ſich inſofern heraus, als der übernommene Beſtand von 
1877/78 nur 60 465 M. gegen 67,464 M. an Beſtand vom Jahre 
1876/77 beträgt. — Was die Ausgaben betrifft, fo find die allgemeinen 
Verwaltungskoſten mit 201.452 M. gegen 185,339 M. pro 1877/78 ans 
gelest An Penſionen treten neu hinzu 2700 M. an den früheren 
tadibaurath Stenzel, 720 M. an den Muſikdirektor Greulich. Die 
O haben ſich ſehr bedeutend gefteigert, indent fle 77,496 
„gegen 33,031 M. pro 1877/78 betragen; doch mußten aud ſchon 
im laufenden Etatsjahre ftatt der angegebenen Summe in Wirklichkeit 
66,062 M. gezahlt werden. Die bauliche Unterhaltung der ſtädtiſchen 
Gebäude tft wegen des Hingutritts einiger neuer und alter Gebäude 
mit 15,780 M. ſtatt 13.000 M. pro 1877/78 angeſetzt, die Unterhaltung 
des Straßenpflaſters mit 15,345 M. gegen 12,300 M. pro 1877/78. 
Neu bimugetreten iſt der Beitrag von 1000 M. für die Unterhaltung 
der Wallſtraße an die Feſtungsdotirungskaſſe. Der Titel: Zu kirch⸗ 
lichen Zwecken, fällt diesmal vollkommen weg, da gegenwärti 
kirchlichen Laſten abgelöſt find. Zu polizeilichen Seh 
M. gegen 96.329 M pro 1877/78 angefetst, davon 14654 M. für die 
Ortspolizei⸗Verwaltung, 21,996 M. (gegen 20,567 M. pro 1877/78) 
für die Reinigung der Straßen, 7500 M. Zuſchuß zu den Koſten des 
Feuerlöſchweſens Der Geſammtzuſchuß für das Schulweſen ſteigert 
ſich von 250,325 M. pro 1877/78 auf 258,450 M. (davon 59,922 M. 
gegen 66,472 M. pro 1877/78 für die Realſchule, 36574 M. gegen 
33,746 M. für die Mittelſchule, 28,960 M. gegen 33,747 M. für die 
Bürgerſchule, 2100 M für die gewerbliche Fortbildungsſchule, 129,788 
M. für die 4 Stadtſchulen, während der Zuſchuß für die bisberigen 
3 Stadtſchulen pro 1877/78. 113,215 M. betrug.) Die öffentliche 
Armenpflege wird einen Zuſchuß von 128,823 (gegen 128,857 pro 
1877/78) beanſpruchen, zur Schuldentilgung find 77,609 M. (gegen 
74.577 M. pro 1877/78) erforderlich, zu Neubauten der ſiädtiſchen 
Waſſerwerke 64.475 M. gegen 60,822 pro 1877/78. Für außerordent⸗ 
liche Ausgaben ſind 364,010 M., gegen 493,331 M. pro 1877/78, an⸗ 
geſetzt, und zwar zu außerordentlichen Pflaſterungen 23,530 (gegen 
22,150 M. pro 1877/78), zu Neubauten (Theaterbau ꝛc) 300,000 N. 
na EINE Ausgaben 40,480 M. gegen 71,181 M. pro 
877/78. 

r. Oberförſter a. D. Stahr, in unſerer Provinz das älteſte 
Mitglied eines landwirthſchaftlichen Vereins, da i ſchen 2 1821 
der noch beſtehenden Märkiſchen ökonomiſchen Geſellſchaft zu Potsdam 
beitrat, wurde heute bei ſeiner Anweſenheit im landwirthſchaftlichen 
Verein des Kreiſes Poſen auf Antrag des Oberregierungsraths Frei⸗ 
herrn v. Maſſenbach zum Ehrenmitgliede dieſes Vereins ernannt. 


) Neue Wunder. Der „Pielgrzym“ erzählt wiederum eine 


Wundergeſchichte. Danach ſah die Juliana Nawrot aus Rakowiec, 


Buch Schiloberg, Be > Nov. ee * mit den S b 
menten zu einem Sterbenden gehen. Sie begab ſich in daſſelbe Haus 
und als ſie der Geiſtliche ſah, wunderte er f eset 


bewegten Worten ſprach er jedem der Erſchienenen ſeinen Dank aus. 
— Die Zahl der an ihn eingegangenen Briefe und Depeſchen, 
ſich wobl auf mehr als 1000 belaufen haben, zu denen ſich auch „ 
grünen Lorbeerd Ehrenſchmuck“ feſtlich geſellte. Theater - Vorftánde, 
A Gg r rg tt oes 8 und S aller 
rt, ſowie Hunderte von Privaten brachten in Vers und Proſa, i 
Bild und Wort ihre Huldigung dar. , Sule 


Theater. 


Der Donnerſtag brachte die 2aftiae Operette „Das Penſionat“ 
von Fram von Suppe, dem ſich G. v. Moſers Schwank „Hektor“ an⸗ 
reihte. Das „Penſionat“ iſt ſeit einigen Jahren hier nicht aufgeführt 
worden und war deſſen Vorführung ſomit eine kleine Schwenkung 
vom Repertoir des Allbekannten nach dem weniger Bekannten, die 
vielleicht auch noch nach dem Unbekannten hin ſich ausdebnt. Große 
muſtkaliſche Ausbeute liefert dieſe Operette nicht. Hier wie in „Flotte 
Burſche“ und anderen kleinen Saubere Suppes ſpielt der volle 
Reigen munterer Mädchen eine Hauptrolle und ſo boten auch vor⸗ 
geſtern die Damen Fiſcher, Egger, Marino Gutperl, Eichhorn, Hager 
dorn ꝛc. durch munteres Spiel mit die Veranlaſſung zum Gedeihen 
der Sache. Frau Fiſcher als Helena verdient in exſter Linie hera 
vorgeboben zu werden. Was von den Uebrigen gelungen wurde, 
hielt ſich im Rahmen eines beſcheidenen Gelingens. Herr Stephan 
als junger Rechtsgelehrter war nicht in feinem richtigen Fahrwaſſer. 
Sein täppiſcher Bedienter Florian wur de von Herrn Freimüller 
mit etwas zu dick aufgetragenen Farben illuſtrirt, doch hatte er die 
Lacher fortlaufend auf feiner Seite. Recht gut gab Frau Badewitz 
die Vorſteherin Brigitte. Recht breit und ausführlich war wiederum 
die Heine Pauſe, die das Maaß einer Viertelſtunde weit überſchritt 
und eme breite Kluft zwiſchen den beiden Akten der Operette ſchuf. 
Der Beſuch war, wenn auch zahlreicher wie bei den Banditen, doch 
nur ein mäßiger. th, 
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ch, daß er fie dort traf, 
| dargebradten Beweiſe der Liebe und Achtung entgegen, und in tiefe 
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des 
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Sie erzählte ihm ihre Genen, küßte ihm die Hand und dankte ihm 
EB die Beſorgung des Dietrichswalder Waſſers. Da fiel dem Geiſt⸗ 
ichen ein, ob dem Sterbenden nicht ebenfalls das Wunderwaſſer zu 
eben ſei. Die Nawrot holte das Wunderwaſſer von Hauſe. Kaum 
tte man dem Kranken einige Tropfen davon in den Mund gelaſſen, 
o fühlte er fi wohler und war am dritten Tage ſchon gefund. 
Aehnlich heilte ae geſegnete Waſſer auch eine fterbende Frau, welche 
ſchon am andern Tage geht. das Bett verlaſſen konnte. Es ſcheint 
wirklich, als ob manche Geiſtliche alle Scham verloren haben. 


r. Der Nettungsverein hielt am 24. d. M. unter Vorſitz des 
Branddirektors, Kupferſchmiedemeiſter Liſchke, im Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaale feine ordentliche General-Berfammlung ab Es wurde 
zunächſt der Jahresbericht pro 1877 verleſen, dem Folgendes zu ent⸗ 
nehmen iſt: Der Vorſtand hat die Angelegenheiten des Vereins im 
vexfloſſenen Jahre in 13 Vorſtandsſitzungen erledigt. Die Mitglieder⸗ 

bl beträgt gegenwärtig, abgefeben von den Vorſtehern und den zwei 
Bereinsänten: 36 in der Steiger⸗Abtheilung, 19 Mann in der I., 14 
in der II., 16 in der IIL, 14 in der IV. Kompagnie, 11 in der Feuer 
wehr auf der Schrodka, 7 auf der ig Keg 0 in der Kratochwill⸗ 
ſchen Feuerwehr, zuſammen 155 Mann in der I. Abtheilung; ferner 
14 Maurer, 6 Zimmerleute, 12 Schloſſer, 14 Schneider, 11 Tiſchler, 
zuſammen 57 Mann in der II. Abtheilung, ſo daß alſo die Geſammt⸗ 

bl 212 beträgt. Außer den monatlichen Uebungen auf dem Marftall- 
ofe fanden außerordentliche Proben ftatt am 13 Mai am Rathhauſe, 
am 25. November an einem neu erbauten Hauſe auf der St. Martin⸗ 
Straße; außer dem betheiligten ſich die meiſten Mitglieder an dem 
Sommerfeſte, welches am 24. Juni im Schilling abgehalten wurde, 
owie am Sedanfeſte. Dem Vereine floſſen Subventionen in Geſammt⸗ 
öhe von 230 Mark von der Schleſiſchen, Elberfelder, Frankfurter, 
Erfurter, Berlin⸗Kölniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu. Die 
Pereinsfafje batte eine Geſammteinnahme von 2242 M. und eine 
Ausgabe von 2130 M, ſo daß ein Baarbeſtand von 120 M. verblie⸗ 
ben iR. Der Reſervefonds beſteht aus 2 Pofener Iprozentigen neuen 
Pfandbriefen über 600 M. Ytominalwerth. Die Vergnügungskaſſe 
hatte eine Einnahme von 534 M. eine Ausgabe von 522 M., fo daß 
der Beſtand Ende 1877 12 Mark betrug, welcher ſich nach Eingang 
der Beiträge pro IV. Quartal v. J. ear 65 M. ſteigert — Es find 
4 Mitglieder des Vereins geſtorben; zum Ehrenmitgliede wurde er⸗ 
nannt Geb Kommerzienrath B. Jaffe, zum Ehrenkameraden Schuh⸗ 
machermeiſter Walter. Die Zahl der Brände im vorigen Jabre, 
bei deren Löſchung der Verein mitwirkte, betrug 23, wovon 6 große, 
17 kleine; außerdem wurden 9 noch kleinere Brände durch die Kunſt⸗ 
Diener der ſtädtiſchen Waſſerleitung gelöſcht. Die Errichtung des 
ertelegraphen und der ftebenden Feuerwehr ift den ſtädtiſchen Be⸗ 
örden zu verdanken. Dank den Gönnern des Vereins konnte durch 
iche Spenden eine Weihnachts - 5 für die Kinder 

der Mitglieder der Steiger⸗ Abtheilung veranftaltet werden. Zum 
Schluß wies der Vorſitzende in dem Berichte darauf hin, daß 
ihm der Hohenzollern⸗Orden IV. Klaſſe verliehen und dadurch der 
geſammte Verein, deſſen Verdienſten er vorwiegend dieſe Auszeichnung 
verdanke, geehrt worden fet, und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus, 
in welches die Verſammlung begeiſtert mit einſtimmte. — Es wurden 
Seat vom Vorſitzenden mit dem 25jährigen Dienſtabzeichen dekorirt: 
ittelſchullehrer Gräter, Strumpfwirkermeiſter Gerling und die 
Tiſchlermeiſter Schulz und Sztermerz; die Verdienſtauszeichnung 
wurde den Kaufleuten Michael Kʒantorowicz, Thadd. Krzyza⸗ 
nowski und dem Oberfeuerwehrmann Konukiewicz zu Theil. 
— Nach Verleſung des Kaſſenberichts und Ertheilung der Decharge 
wurde alsdann das Verzeichniß der Brände verleſen. Die größeren 
derſelben fanden ſtatt: Im Dezember 1876 im Etabliſſement Villa 
nova (Columbia⸗Straße); 15 Juni 1877 in der Jolowicpſchen Dampf⸗ 
mühle auf dem Graben; 26 Auguſt in der Cohenſchen Ziegelei, ſüdlich 
von Nattaj; 11. Oktober im ss Gtabliffement an der Eich: 
waldſtraße; 20. Oktober in ber Mögelin'ſchen Maſchinenfabrik; 21. 
Oktober auf dem Adam'ſchen Holzplatz (Gerberdamm). Von den klei⸗ 
neren Bränden find zu erwähnen: Stubenbrand am 31. Januar in 
einer Dachwohnung auf dey Walliſchei, wobei 3 Kinder erſuckten; am 
3. Februar Brand im Milttir-Arreftlofal; 11. Februar Dachbrand 
im Haufe St, Adalbert 9; 8 Mai Balkenbrand in der Taubſtummen⸗ 
September Brand in der Scheding'ſchen Dachpappen⸗ 
— In den Vorſtand wurden auf ein Jahr gewählt: Reſtau⸗ 
zateur Miskiewicz mit 82, Kaufmann Mid. Kantor owicz 
mit 79, Kaufmann Thadd. Krzyzanowski mit 77, Strumpfwirker⸗ 
r Gerling mit 75, Raufmann M. Aſch mit 75 Stimmen, 


me 
g 2 Stellvertretern Dampfmühlenbeſitzer A. Kratochwill mit 74, 
a 


ufmann Mondré mit 55 Stimmen; die Hauptleute und Ober⸗ 
ttungsmänner der Kompagnien wurden meiſtens wiedergewählt. 
m Schluß richtete der Vorſitzende an die Anweſenden die Mahnung 
nunmehr, da nach Einrichtung der ſtändigen Feuerwehr nur noch bel 
bedeutenden Bränden Feuerlärm ertönen werde, ſtets bande und raſch 
auf der Brandſtätte zu erſcheinen und brachte ein Hoch au una und 
Stadtverordnete aus, in welches die Verſammlung lebhaft mit einſtimmte. 


r. Der Landwehrverein hielt am 21. d. M. unter ſehr zahl⸗ 
reicher Betheiligung im großen Lambert iden Saale feine erſte dies⸗ 
jährige geſellige Zuſammenkunft ab. Dieſelbe wurde mit einigen Mu⸗ 
fitfihcten von der Kapelle des 2. Leib » Hufaren + Regiments eröffnet, 
worauf Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär Collatz einen mit lebhaftem 
Beifalle aufgenommenen Vortrag über die W of nungen Der 
Menſchen hielt. Geſangvorträge der Sänger des Vereins unter Lei⸗ 
fung des Hrn. Huch wechſelten alsdann mit Muſikpiecen der Huſaren⸗ 
elle. — Sonnabend, den 2. Fehruar wird der Landwehr⸗Geſang⸗ 
verein unter Leitung des Herrn Huch, und unter Mitwirkung des 
Pofener Zitherklubs im Lamberbſchen Saale eine muſikaliſche Abend: 
Unterhaltung veranſtalten. Es kommt dabei unter Anderem ein Ter⸗ 
: „Trennungslied“, vorgetragen von drei Damen, und die Neßler⸗ 
che Kompoſition: „Von der Wiege bis zum Grabe“ (mit Solo, Cbor, 

cheſter, Deflamation) zur Aufführung. An die muſikaliſche Abend⸗ 
unterhaltung ſchließt ſich ein Tanzkränzchen. — Eine größere mufitas 
liſche g: „Szenen aus dem Leben des Kaiſers Wilhelm J.“, 
tomponirt von Herrn Hud, mit Orcheſter, Chor, Solo und Dekla⸗ 
mation, wird für den Geburtstag des Kaiſers (22. März) vorbereitet. 

r Der Männerturnverein bielt am 23. d. M im Schwerſenz⸗ 
ſchen Saale unter Leitung des Vorſitzenden, Rektor Frevar, feine 
ordentliche Hauptverfammlung ab. Zunächſt erſtattete die Reviſtons⸗ 
Rommilfion den Bericht über die für das verfloſſene Jahr gelegte 
Rechnung, worauf dem Kaſſenwart, Kreisgerichts Sekretär Reim⸗ 
nib, von der Verſammlung Decharge ertheilt wurde. Das Vereins⸗ 
vermögen beſtand Ende Dezember 1877 in 33 M. 50 Pf. baar und 
900 Mark in Poſener 4pCt. Pfandbriefen. — Der Vorſitzende hielt 
hierauf einen Rückblick auf das verfloſſene Jahr, wobei er die regel⸗ 
mäßige Betheiligung der Mitglieder beim Turnen und insbeſondere 
der älteren Herren lobend hervorbos, ſowie die Thätigkeit und Vers 
búltnifíe des Vereins ſchilderte. Hieran ſchloß ſich der Vortrag des 
Turnwarts über das Turnweſen und des Kaſſenwarts über den Stand 
der Vereinskaſſe. Der Verein feierte im verfloſſenen Jahre 2 Winter⸗ und 
1 Sommervergnügen und veranftaltete außerdem 3 Turnfahrten. Die 
Turnübungen werden Montags und Donnerſtags Abend von 8 bis 
10 Ubr im Turnfaale der Realſchule abgehalten. Im verfloſſenen 
Sabre iſt an 92 Abenden bei einer durchſchnittlichen Betheiligung von 
Mitgliedern geturnt worden, und außerdem hat an 7 Abenden 

ur Ausbildung von Vorturnern unter der Herren Linke und 
mann ein Kurſus ſtattgefunden. Die Mitgliederzahl betrug ſo⸗ 
wobl am Anfange als auch am Schluſſe des Jahres 98. — Demnächſt 
wurden die von einer Kommiſſion abgeänderten Vereins⸗ 
fatzungen vorgelegt nnd en bloc angenommen. Die weſentlichſten 
e der früheren Satzungen befteben darin, daß fortan zum 
Vorſtande nicht mehr 3, ſondern 7 Mitglieder gehören, ſowie daß bei 
Auflöſung des Vereins das Vermögen zu turnert chen Zwecken zu 
verwenden iſt, und daß über den Ausſchluß eines Mitgliedes aus 
dem Vereine der Vorſtand, und nicht, wie früher, die General⸗ 
verſammlung zu entſcheiden hat. — Bei der Vorſtan ds wahl 
wurden gewählt: Rektor Frever als Vorſitzender, Kaufmann 
Rother als deſſen Stellvertreler, Herr Bochmann als Turn⸗ 
wart, Gerichtsaktnar Preiß als deſſen Stellvertreter, Kreisgerichts⸗ 


Sekretär Re imnitz als Kaſſenwart, Gerichts⸗Aktuar Bräunig 
als Schriftführer, Kaufmann Seegall als Zeugwart. 

—n Ein verfrühter Trauermantel (Vanessa Antiopa) iſt 
heute mit einem aus dem Weſten unſerer Provinz angelangten Bahn⸗ 
zuge bierher gekommen, um die Annäherung des Frühlings zu ver⸗ 
künden, welcher nach gewöhnlicher And e ziemlich fern iſt. 
Der verfrühte Gaſt hatte das Unglück in Menſchenhände zu fallen 
und in eine Sammlung zu gerathen Vorausſichtlch deutet dieſer 
Trauermantel nicht Trauer, ſondern Freude an und erweckt die Hoff⸗ 
nung, daß der Reſt des Winters und ebenfo mit größeren Fröſten 
verſchonen wird, wie es feine erſte Hälfte gethan hat. 

r. Ein „Hippodrom“ (Reithalle) wird hier Anfang nächſten 
Monats auf dem Kanonenplatze aufgeſtellt werden. In demſelben wird 
ein Jeder gegen ein billiges Entree reiten können. 

— Polizeibericht. Verloren: 1 Portemonnaie in Taſchen⸗ 
form mit Bügel von rothbraunem Leder, mit einem in Goldbuch⸗ 

aben aufgedruckten Verſe, enthaltend 1 20⸗Markſtück und ae 

leingeld. Ein kleiner ſchwarzer, am Kopf und Pfoten braungefledter 
Hund, auf den Namen „Ami“ hörend. Ein Trauring, gez. M. B 
19. 11. 72 Ein Packet roſa Seidenſtoff — Gefunden: 1 grauer 
Pelzkragen. 1 defektes Beutelportemonnaie. 

$ Diebſtähle. Aus einer verſchloſſenen Bodenkammer auf der 
Judenſtraße iſt ein öſterliches Geſchirr im Werthe von 30 M. ge⸗ 
ſtohlen worden. — Verhaftet wurden ein Knecht und ein Dienſtjunge, 
welche ihrem Dienſtherrn auf der Oberwilda aus verſchloſſener 
Kammer etwa 15 Pfund Wurſt entwendet haben. — Zwei Arbeiter 
brachten eine etwa 10 Fuß lange rothbuchene Bohle zu einem Leiſten⸗ 

chneider aut der Halbdorfſtraße und wollten dieſelbe zu einem fehr 
illigen Preiſe verkaufen. Da dem Leiſtenſchneider die Sache ver: 
dächtig vorkam, ſo ſchickte er nach einem Schutzmann; ebe derſelbe 
jedoch ankam, war der eine Arbeiter bereits entwichen, fo daß nur 
der andere verhaftet werden konnte. Jedenfalls ift die Boble ge- 
ſtohlen. — Einem Kaufmann auf dem Wilhelmsplatze wurde 
anne aus verſchloſſenem Flure eine Petroleum⸗Küchenlampe ges 


ohlen. 

2. Tirſchtiegel, 23. Januar. [Unachtſamkeit!] Die 18jäh: 
rige Tochter des Maſchinenfabrikanlen Franz Richter bierſelbſt volte 
am vergangenen Montage von einem i r Bäcker friſchgebackene 
Semmeln zum Frühſtück. Als dieſelbe mit ihren Eltern beim Kaffee 
ſaß und die bereits zerkaute Semmel berunterſchlucken wollte, ſtieß 
fie plötzlich einen heftigen Schrei aus und gab durch Zeichen zu ver⸗ 

ehen, daß fie einen ſtechenden Schmerz im Munde fühle. Der ſchnell 
erbeigeſprungene Vater öffnete ſofort den Mund des Mädchens und 
ſah zu feinem nicht geringen Schrecken im Gaumen feiner Tochter 
unweit der Speiſeröhre eine gelbe Stecknadel eingeſtochen ſitzen Schnell 
entſchloſſen nabm er eine Zange und zog glücklich die Nadel aus dem 
Gaumen, fo daß die Tochter außer einem geſchwollenen Halſe weiter 
keine Verletzungen davon K hat. Wäre die Nadel, welche nur 
durch Unachtſamkeit des Bäckers in die Semmel gekommen fem kann, 
bis in die Speiſeröhre geglitten und dort ſitzen geblieben, fo hätte 
das ſonſt ſehr friſche Mädchen leicht um Geſundheit und Leben kom⸗ 
men können. 

+ Strjalfowo, 24. Januar. [Feuer. Penſionirung. 
Standesamt in Wulka. Zur Gren beſetzung. 
Kinderkrankbeiten]! In der Nacht vom Sonntag zum Montag 
zwiſchen 9 und 10 Uhr brannten in Szeimborowo, ca. 9 Kilometer 
von bier 2 Scheunen, 1 Pferdes und 1 Schafſtall des Gutsbefigers 
€. Lange mit ſämmilichen Getreide⸗ und Fattervorrätlen total nieder. 
Da ſämmtliche Gebäude mit Stroh gedeckt waren und zum Theil aus 
Boblwerk beſtanden, fo griff das entfeffelte Element mit rapider 
Schnelligkeit um ſich. Nur dem energiſchen Eingreifen der Dorfbe⸗ 
wohner iſt es zu verdanken, daß das Feuer nicht größere Dimenfionen 
annahm. Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden iſt, darüber feblen 
bis 8 noch nähere Angaben; aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt es von 
ruchloſer Hand angelegt worden. Da der Beſchädigte mit den Ernte⸗ 
erträgen und Futtervorräthen verſichert war, wie man ſagt, bei der 
Magdeburger Geſellſchaft, fo ijt der Verluſt nicht bedeutend. Die 
niedergebrannten Gebäude find bei der Provinzial Feuer⸗Societäts⸗ 
Direktion mit ca. 5400 Mark verſichert geweſen. — Der biefige Ober⸗ 

oll⸗Inſpektor Karl Glaubitz bat in Folge feines leidenden Bue 
andes, wie mir erzählt wurde, feine Penfiontrung beantragt, dieſelbe 
wird wahrſcheinlich zum 1. April d. J. erfolgen. In dem Scheiden⸗ 
den verlieren die Beamten des biefigen Haupt⸗Zollamts einen liebe⸗ 
vollen und freundlichen Vorgeſetzten; ſein Abgang wird daher von 
vielen Seiten betrauert. — Beim Standesamt Multa, zu welchem die 
weſtlichen und nördlichen Ortſchaften des Polizei⸗Diſtriktes Strzak⸗ 
kowo gehören, kamen in der Zeit vom 1. Januar bis ulttmo Dezember 
1877 202 Geburten, 111 Sterbefälle zur Anmeldung und 18 Eben 
wurden geſchloſſen. Sämmtliche Paare, unter denen keine Miſchehe 
zu verzeichnen war, ließen fic) kirchlich trauen, auch wurden fimmt- 
liche Geborene von den betreffenden Geiſtlichen getauft. Es ſind mit⸗ 
bin im Verhältniß zum Jahre 1876 28 mehr geboren, 26 mehr ge⸗ 
orben und 19 Ehen weniger geſchloſſen worden. — Am vergangenen 
ontag rückte hierſelbſt eine Abtheilung Dragoner ein, um den Grenz⸗ 
dienſt zur Verhütung der Einſchleppung der Rinderpeſt zu überneh⸗ 
men. Die abgelöften Ulanen, welche ſeit Beginn der An oed 
dieſen beſchwerlichen Dienſt ausgeübt haben, verließen am folgenden 
Tage ihre o um nach ihrem Garniſonsort Oſtrowo 
zurückzukehren. Ebenſo wurden auch in Ciosna, Szamarzewo und 
Burtowo die Ulanen durch Dragoner am genannten Tage abgelöſt. 
— Jn hieſiger Gegend herrſcht unter den Kindern die Bräune ſowie 
andere Kinderkrankheiten; auch ſind bereits 10 y daran geſtorben. 
Wie ich erfahren habe, fol eine ziemliche Anzahl von Kindern noch 
krank darniederliegen. 


Bromberg, 21. Yan. [Verun dn Vorgeſtern kam ein 
Knecht des Beſitzers v. Tyblewsfi aus Nova Ereltia, 1% Meile von 
bier entfernt, hierher, um ſich bei der betreffenden Polijetbebsrde zur 
Stammrolle anzumelden. Gegen Abend, als es ſchon dunkel gewor⸗ 
den war, lehrte er heim, nachdem er noch vorher in luſtiger Gefell> 
[ürft ſich vergnügt batte. In der Gegend des Karom’fhen Geböfts 
n Nova Erektia erkundigte er ſich noch nach dem nächſten Richtwege 
zu dem peat igh ote feines Dienſtherrn. Geſtern wurde fein Leichnam 
in einer mit Waſſer gefüllten Torfgrube gefunden. 

Tremeſſen, 23. Januar. [Stadtverordnetenwahl. Hohes 
Alter.] Bei der geſtern ſtattgefundenen Stadtverordnetenwabl der 
2. Abtheilung wurde der Mühlengutsbeſitzer Guſtav Sanitz in Guz 
mühl mit großer Mafjorität gewählt, während der von den Polen 
aufgeſtellte Kandidat Bürger Lucas Lübeck nur 16 Stimmen erhielt. 
— Am Freitag ſtarb hier eine Frau in dem felten hohen Alter von 
96 Jahren; dieſelbe war bis vor drei Aich d noch ganz munter. Aus 
ihren hinterlaſſenen Papieren iſt erſichtlich, daß fie am 23. Sept. 1802 
in Bromberg im Alter von 20 Jahren getraut wurde. 


—x— Wongrowitz, 23. Januar. [Krieger verein Fort 
bildungs ſchule. Polenball. Belohnung] Am ver⸗ 
gangenen Sonntag veranſtaltete der hieſige Kriegexverein zur Feier 
des Kaiſerkrönungstages eine Theatervorſtellung. Die Feier wurde 
durch den Vortrag eines vom Gymnaſiallehrer Polſter hierſelbſt 
zu dieſem Zwecke gedichteten Prologs, welcher von dem überfüllten 
Hauſe mit ſtürmiſcher Begeiſterung entgegengenommen wurde, eröff⸗ 
net. Die Güte ber Toeaterauffiibrungen, wie das geſchmackvolle ar⸗ 
rangement der lebenden Bilder, überhaupt die ganze Feier haben all⸗ 

emeine Anerkennung und Befriedigung dae Schere Die erzielte 

innahme von 126 M. wird ſomit das erſte Scherflein für den zur 
Errichtung eines Kriegerdenkmals zu bildenden Fond er 1 — Die 
vom hieſigen Bildungsverein ins Leben gerufene Fortbildungsſchule 
zählt im diesjährigen Kurſus ſchon 18 Eleven und wird wobl bald 
eine noch böbere Ziffer erreichen. Der Unterricht, welcher von zwei 
Lehrern geleitet wird, findet jeden Sontag und Mittwoch ſtatt. — 
Der polniſche landwirthſchaftliche Verein hat auf ſeiner letzten 
Sitzung den Beſchluß gefaßt, am 11. k. Wits. einen großen Ball zu 
veranſtalten, zu welchem Einladungen an die Gutsbeſitzer der ver⸗ 
chiedenſten Kreiſe ergehen ſollen. Für die Vergnügungen ſind 3 Zope 
in Ausficht genommen. Sogar aus Polen und Galizien werden Theile 


nehmer erwartet. Desgleichen macht der bieſige polniſche Induſtrie⸗ 
Berein die größten * — den ee —.— die Spie 
zu bieten. — dem in Oftr 

ſitzer von Chrianowski gebörig, ſtattgefundenen Brande iſt der Schaf⸗ 
ſtall mit ungefähr 500 Schafen verbrannt. Für di 

muthmaßlichen Brandſtifters iſt vom bie ſigen 
Belohnung bis zu dreihundert Mark ausgeſetzt worden. 

Janowitz, 23. Januar. [Unglücks fall. Diphteritis. 
Verurtheilung.] Auf dem nahen Dominium Laskowo ere 
eignete ſich dieſer Tage ein bedauernswerther Vorfall. Eine Ein! 
vs war bei einer Dampfdreſchmaſchine beſchäftigt, als fie un . 


icherweiſe dem Getriebe zu nahe fam und mit einem Fuße bin — 


riſſen wurde. Obgleich es gelang, die Maſchine ſofort zum S 
zu bringen, ſo iſt dennoch der Fuß zerbrochen. 
biefige Arzt gebolt, um der Schwer verwundeten den erſten Verband 
anzulegen. — In biefiger Gegend haben ſich einige Fälle von SR 
teritis gezeigt Dieſer zum ift auch im biefigen Orte ein > 
daran erkrankt. — Der Poſibriefträger M. von hier, der ſich vor 
längerer Zeit einer Unterſchlagung der ihm anvertrauten 
Poſtgelder zu ſchulden kommen ließ, iſt am 19. d. M. vom Schwur⸗ 
gerichte in Gneſen zu einem Jahre Gefängniß ER e 


Schneidemühl, 23. Januar. [Polnifder Hand 
werker⸗ Verein. Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung. Aus 
der Stadtverordneten ⸗ Sitzung.] Nach Niederlaſ⸗ 
fung des Dr. Przybyſzewski an unferm Orte wurden hier 
unter den katholiſchen H endwerkern polniſche Agitationen eingeleitet 
und namentlich ein polniſcher Handwerkerverein ins Leben gerufen. 
Bei der Weihnachts beſcheerung in dieſem Verein ermahnte der Vor⸗ 
ſitzende Dr. Przybyſzewski die Kinder, nur polniſch zu beten, polniſche 
Bücher zu leſen und polniſch zu ſprechen. In Folge dieſer Vor inge 
entſchied man ſich deutſcherſeits, gegen die Bolonifirung der deuffchen 
Handwerker katboliſchen Betenntniffes Schritte zu thun, und bielt 
vorgeſtern Abend eine große Verſammlung ab Nach langer Debatte 
wurde beſchloſſen, einen deutſchen Verein zu gründen, in welchem die 
deutſchen Handwerker katholiſchen Bekenntniſſes durch belehrende Vor⸗ 
träge über die polniſche Agitation Aufklärung erhalten ſollen. ory 
miei der Statuten wurde einer Kommiſſion, in welche Rechts⸗ 
Anwalt Lindinger, Kaufmann A ſch, Oberlehrer Nie⸗ 
länder, Bau⸗Inſpektor Baumert und Oberlehrer Bind⸗ 
fe il gewählt wurden, übertragen. — Geftern fonftituirte fih bier» 
elbſt ein Lokalverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, welchem bereits 
123 Mitglieder beigetreten ſind und die einen Beitrag von zuſammen 
207 Mk. gezeichnet haben In den Vorſtand wurden Oberlehrer Dr. 
Nieländer, Rechtsanwalt Lindinger, Kreisſchulinſpektor 
Kupfer, Kreisgerichts Direktor Kupffender und Rektor 
Ullrich gewählt — In der Sitzung der Stadtverordneten am 
20. d Mts wurde zum Vorſteher der Verſammlung für das 
1878 Dr. Davidſohn wiedergewählt. Stellvertretender Bors 
fitzender iſt Rechtsanwalt Lindinger und zu Schriftführern 
wurden Kreisgerichts Kaſſen Rendant Broſemann und Hotel⸗ 
beſitzer Markwald gewählt. 


Eiſenbahn- Aetriebsergebniſſ⸗ für 1877. 
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Staats- und Volkswirthſchuft. 


** Bromberg, 24. Januar [Submiffion bei der 
O ſtbah n.] Bei vem heusigen Em: auf Uebernahme von 35 
Wärterhäufern und Wachtloka = r die Poſen⸗Belgarder Bahn⸗ 
ſtrecke war die Betbeiligung ſehr bedeutend. Es waren 30 Offerten 
eingegangen, die Differenz war ſehr bedeutend, denn ein Sudmitten! 
orderte 12 pCt. über und ein anderer 19 pCt. unter dem Anſchl 
o daß fic eine Forderungs⸗Differenz von 31 pCt. gegen den e 


Die biefige kleinere Bankfirma F. B. y 
o. iſt in Zahlungsſtockungen gerathen. Die Firma bes 
ere feit einer Reihe von Sabriehnten — 15 war e Ha bes 
jetzigen Chefs diefelbe leitete, außer⸗ 
€ ſpäter auf dem Markt für Berge 
werkspapiere eine bedeutende Rolle, die allerdings ein Ende nahm, 


Beilage) 


owo bei Lopienno, dem Rittergutäbe- 


die Entdeckung des 
Landrathsamte eine 


Geſtern wurde der 


Ar. 64. Sonnabend, 


als bie vii ängige Ronfunktur gerade dijes Gebiet des Börsen 
geſchäfts 1 Härteſte traf. Hierdurch wurde auch das Ver⸗ 
—.— der Firma ziemlich roefentitg reduzirt, fo daß dieſelbe ſeit 


* SDirſchau, 20. Januar. [Zucker fabrik] Am vergangenen 
Freitag batte fic, wie der „D. 3.“ geſchrieben wird, auf Einladung 
des Kommerzienraths Preuß das konſtituirende Komite zur Errichtung 
einer Zuckerfabrik auf dem Terrain der früheren Zementfabrik in 
Henſels Hotel hierſelbſt verſammelt, um den Bericht über den Stand 
der Angelegenheit entgegen zu nehmen Alle Stände der Stadt Dir⸗ 
ſchau — den Arbeiterſtand ſelbſtderſtändlich ausgenommen — haben 
ſich trotz der en ras der Zeitverhältniſſe. aber in richtiger Würdi⸗ 
gung der Wichtigkeit dieſer Fabrikanlage für den Ort, bei den Aktien⸗ 
chnungen in use Weiſe betheiligt, wie es kaum zu erwarten war. 
ft Staatsbeamte haben ihr Intereſſe für das Unternehmen durch 
nungen bethätigt Dem ſeitens der Bewohner der Stadt Dir⸗ 
chau gegebenen Beiſpiele werden nun hoffentlich die ländlichen Befiger 
der Umgegend, in deren eigentlichem Intereſſe die Fabrik doch gebaut 
werden ſoll, mit größerer Bereitwilligkeit nachfolgen, als ſolches im 
WUgemeinen bis jetzt geſchehen iſt. 

** Zum ruſſiſchen Grenzverkehr. Wenn es ſchon eine den 
modernen Verkehrsprinzipien wenig angepaßte Eigenthümlichkeit iſt, 
daß ein Staat überhaupt die Wiedereinfuhr feiner eigenen Mümzſor⸗ 
ten unterſagt, wenn ein ſolches Verbot überbaupt läbmend tft für die 
Arbitrage der Baarmünzen und die durch fie bedingte mau 
ea Men fo follte doch wenigſtens der Grenaverfehr von folden 

eien befreit fein, zumal in demſelben ſchwerlich nennenswerthe 
Summen zur Ein⸗ oder Ausfuhr gelangen. Wohl nirgends mehr in 
ropa als in unſerem befreundeten Nachbaxſtaate Rußland werden 
aber die geſetzlichen Vorſchriften in dem ſonſt uſuell freieren Grenz⸗ 
verkehr mit einer fo minutibſen Genauigkeit gehandhabt, wie wir fie 
leider nicht auf allen adminiſtrativen Gebieten daſelbſt wahrgenom⸗ 
men haben. So hat ſich unlängſt der Fall ereignet, daß ein öſter⸗ 
reichiſcher Handelsmann, welcher mit einer ars ren Summe ruffi- 
en verſehen war, die ruſſiſche Grenze überſchritt, 
obne dem ruſſiſchen Grenzzollamte feinen Beſitz an Scheidemüme an. 
zuzeigen und ohne um die an e einzukommen, den betreffenden 
ria von beiläufig 28 Rubeln bei ſich führen zu dürfen. Das 
amt konfisirte nun dem Reiſenden die ſämmtliche bei ihm vorge⸗ 
! e Scheidemünze und hob noch überdies eine Geldbuße von ibm 
ein, die fih auf das Doppelte der mit Beſchlag belegten Summe be» 
lief, und dieſe Verfügung wurde trotz der dagegen erhobenen Rekla⸗ 
mation in zweiter Inſtanz vom Zolldepartement in Petersburg be⸗ 
flätigt. Artikel 242 des ruſſiſchen Zolltarifs verbietet nämlich 
die Einfuhr kupferner und ſilberner Scheide⸗ 
münzen ruſſiſchen Gepräges ſowie ausländiſcher 
Scheidemünzen aller Art. In Bolge dieſes Verbots hat der Reiſende 
die demünze, welche er mit ſich führt, bei dem betreffenden ruſſi⸗ 
ſchen Grenzollamte anzuzeigen, und der Finanzminifter iſt ermächtigt, 
in Ausnahmsfällen die Einfuhr dieſes Artikels zu geſtatten, voraus⸗ 
geſetzt, daß letzterer nicht abſichtlich der zollamtlichen Unterſuchung 
entzogen wurde. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Bofen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 25. Januar. Der Reichskanzler beantragte beim Bun⸗ 
desrath, ihm nach Artikel 15 der Reichs verfaſſung das zuſtehende 
Recht, ſich im Vorſitz des Bundesraths vertreten zu laſſen, auf die 
im Artikel 17 ihm allein übertragene Gegenzeichnung und Verant⸗ 
wortung auszudehnen. 

(Privatdepeſche der Poſener Zeitung.) 

Köln, 25. Januar. Die „Kölniſche Zeitung“ bringt folgendes 
Telegramm: Pera, 25. Januar: Geſtern Nachmittags nahm die 
Pforte alle ruſſiſchen Bedingungen an, und ertheilte den Bevoll⸗ 
mächtigten die Weiſung, ihre Zuſtimmung zu ertheilen. Heute wird 
in den Moſcheen ein Aufruf verleſen, um die Gemüther darauf 
vorzubereiten. Die ruſſiſchen Bedingungen werden ſtrengſtens geheim 
dehalten. 


London, 25. Januar. Die Nachmittagsausgabe des „Daily⸗Te⸗ 
legraph“ enthält ein Telegramm aus Pera, vom 25. d. Morgens, 
deſſen Inhalt anderweitig noch unbeſtätigt iſt: Die türkiſchen Unter⸗ 
händler erhielten geſtern Abend Ordre, die Friedens⸗Präliminarien 
zu unterzeichnen und glaube man, der Waffenſtillſtand werde heute 
unterzeichnet werden. 


Konftantinopel, 25. Januar. Die Pforte nahm 
bereits mehrere Punkte der Friedensbedingungen an. Die 
Fragen wegen der Abgrenzung Bulgariens und der Er⸗ 
öffnung der Meerengen werden einem Congreſſe vorgelegt 
werden. f 


Wien, 25: Januar. Ein Telegramm der „Politi⸗ 
ſchen Korreſpondenz“ aus Konſtantinopel vom 24. mel⸗ 
det: Rußland zeige ſich in manchen Details nachgieber. 
Die Hoffnung auf das Zuſtandekommen des Waſſenſtill⸗ 
flandes fei im Zunehmen. 


Eingeſandt. 


Der „Oredownik“ brachte in Nr. 7 vom 15. Januar cr. einen Artikel, 
worin behauptet wird, daß nach dem Tode des „Juden“ Cohn in Rawitſch 
ein gewiſſer Herr aus biefiger Stadt Korreſpondent der „Poſener Zeitung“ 
ſei; dieſer gewiſſe Herr wird ſchließlich als Lehrer und als Nichtpole be⸗ 
zeichnet. Da es nun in hleſiger Stadt außer 2 katholiſchen Lehrern gegen» 
wartig in Folge längerer Vakanz der 2. evangelifchen Lehrerſtelle nur 1 evan- 
geliſchen Lehrer, und zwar den Unterzeſchneten, giebt, jo ijt es klar, daß die 
zarte Aufmerkſamkeit des polniſchen Blättchens refp. feines Herrn Korreſpon 
denten meiner Perſon gilt Ich erwidere deshalb Folgendes: In den letzten 
Jahren erſchienen in den polniſch- ultramontanen Blättern unferer Provinz 
aus hieſiger Stadt und unter den Bezeſchnungen: „Aus dem Kreiſe Kröben“ 
und „Von der Dombroczuia“ wiederholt Artikel, die wegen der Niederträch⸗ 
2 der in ihnen ausgeſprochenen + und wegen ihrer tendenziöfen 
Lügenhaftigkeit die allgemeinſte Mißbilligung erregten. Be einige Proben 
aus Ddenjelben: „Geſtern wurde bier ein Gründſtück ſubhaſtirt und von einem 
alae gekauft, das früher einem Deutſchen, einem gewiſſen Simon gehört 

at, der wegen Mangel an großem und kleinem Gelde nach Amerika ausge ⸗ 

riſſen iſt. Möchten ihm die deutſchen Kulturkämpfer bald alle dahin folgen, 
wir aber wollen wieder in den Beſitz deſſen zu gelangen ſuchen, was unſeren 
Voreltern durch die Deutichen genommen worden iſt.“ — „Die Polen find 
von den Deutſchen in die Hintergaſſen der Stadt gedrängt worden.“ — „Die 
polniſchen Kinder müſſen zu ihrer Schule bis an die Kniee im Kothe 
waten, während die Deutſchen den Weg zu ihren Scheunen pflaſtern laſſen.“ 
Der oben erwähnte Artikel ſtellt ſich den zitirten würdig zur Seite; denn 
er beſitzt die „Selbſtftändigkelt der Gedanken“, welche der polniſche Ror: 
reſpondent in den deutſchen Berichten vermißt, er zeigt beſonders eine große 
Originalität der Bosheit und entbehrt, was die meine Perſon betreffenden 
Behauptungen anlangt, jeder thatſächlichen Grundlage. Ich bin weder 
Korreſpondent der Poſener Zeitung, noch habe ich einen der drei von jenem 
Herrn zitirten Artikel verfaßt, was ich die geehrte Redaktion ergebenft zu 
beftätigen bitte. (Geſchieht Hiermit. — Red. der Poſener Ztg.) 


Goerchen, 19. Januar 1878. 
Guſtav Fabiunte, 
evang. Hauptlehrer und Kantor. 


Nach einer telegraphiſchen Mittheilung des Zentral⸗Komites 
des rothen Halbmondes zu Konſtantinopel find die 
dortigen gegenwärtigen Zuſtände derartig, daß das Komite ſich veranlaßt 
ſieht, hierdurch an alle Inſtitute ähnlicher tt, an alle Wohlthätigkeits⸗ 
Vereine und alle Diejenigen, die mit den Leiden ihrer Nebenmenſchen Mit⸗ 
gefühl haben, mit der dringenden Bitte um Hilfe und Unterftügung ſich zu 
wenden. Die enorme Anzahl von Verwundeten, die nach Ronftantinopel ge 
bracht worden ſind, die noch bedeutendere Menge von aus allen Theilen der 
Türkei dorthin flüchtenden Frauen, Kinder und Greiſe, die jedes Subſiſtenz ⸗ 
mittels baar und faft nackt find, legen dem oben erwähnten Zentral⸗Komite 
ſo koloſſale an auf, daß jene Mittel nicht mehr ausreichen, um 
den großen Anſprüchen gerecht zu werden. Täglich kommen Taufende von 
Menschen in Folge von Entbehrungen, vor Hunger und Kälte um, und das 
Elend hat Dimenfionen angenommen, die Schrecken erregend find. — Um 
dieſem entſetzlichen Zuſtande fo viel wie möglich zu ſteuern, bittet das Ro» 
mite um ſchleunigſte Ueberſendung von Geldmitteln. Die betreffende De⸗ 


4 Konkursgläubiger machen wollen, bier»pan das e Kreis⸗Gerichts⸗Gefängni 

Konkurs-Eröffnung ga salgo Tyee Apel, eas ag e Steckbrief. 
Königliches Kreis» Gericht ieee Ion Fei rechtshängig fein] Pofen, den 19. Januar 1878. Der Arbeiter Marcell Mali: 
zu Koſten, Vortecht bis game dafür verlangten) Der Staats⸗Anwalt.  [mowsti zu Loſſowo geboren, Tathe- 
E ft Abth il 21. Keb 3 einſchließlich lliſcher Religion, 26 Jahre alt, 5“ 7“ 

ſte eilung. „Februar er. einſchlie ig he , 

Sitzung vom 21, — tis, bei uns ſchrifklich oder zu Protokoll Bekanntmachung. Eis, pet en ese: freier 
Vormittags 12 Uhr. ne ee dar ng In unſer Sirmentegífter itt unter blauen . länglichem Klan, Ge 

. Y '. 5 j irma A 7 ec? a 
Ueber das Vermögen des Handels dachten Friſt angemeldeten Ee Nr. 293 die Firma Abraham ſtalt ſchlank, Sprache polniſch, iſt 


manns Adolph Mops zu Kriewen 
iſt der io ca rd br abge 
kürzten Verfahren eröffnet und der Tag in 
ber banana ant den 7. Ja⸗ den ri März 1878, 
nuar eſtgeſetzt worden. 2 
Zum tuellen Verwalter de! Vormittags 10½ Ubr, 
Maſſe ft der Kaufmann David vor dem Kommiſſarius Herrn Kreis⸗ 
Hirſch zu Kriewen beſtellt. Die Gläu⸗ richter Goldſchmidt im neuen Ge 
Gemeinſchuldners werden 


biger richtsgebäude zu eeſcheinen. 
aufgefordert, in dem auf 4 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
den 4. Februar 1878 


reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
E, + | ibrer Anlagen beizufügen. 

Vormittags 101, Ubr, Jeder Gläubiger, welcher nicht in 

vor dem Kommiſſarius Hrn. Krelsrichter auſerem Amtsbezirke feinen Wohnſſitz 

Goldſchmidt im neuen Geridtage| hat, muß bei der Anmeldung feiner 

báube anberaumten Termin die Erklä⸗] Forderung einen am hieſigen 

rungen über ihre Vorſchläge zur Beſtel⸗Jwohnhaften oder zur Praxis bei und be⸗ 

lung des definitiven Verwalters abzu be h auswärtigen Bevollmächtig · 

n 


. : 4 . — Bi zu "on age 5 

Allen, wel d meinſchuld⸗ gen. jenigen, welchen es hier an 

ner etwas u 2 rain oder an,] Bekanntschaft fehlt, wird der Rechts ⸗ 

deren Sachen in Befig oder Gewahrſam anwalt tal Brachvogel hier 
ben, oder welche ihm etwas verſchul.] zum Sachwalter vorgeſchlagen. 

wird — Nichts an den: 


Koſten, den 21. Januar 1878. 
ſelben zu werabtoigen oder zu zahlen, Königliches Kreisgericht. 
vielmehr von dem Beſitz der 


e gebkuar er. einfehti es] Erſte Abtheilung 
R ru * e 
— padi oder dem Be, 
re Anzeige zu machen und Alles, mit 
orbehalt ihrer etwaigen Rechte, eben | Der Arbeiter Roman Wilezunski 
2 zur Konkursmaſſe abgultefern. zu Otuſz geboren, katholiſcher Reli, 
y e 9 Nae ns 8 gion, 5 a r alt, 5' 5% 8 gro, bell. 
iger de he ier irn 
1 Gläubige i ios Oe y ondem Haar, frei A 
e 


ſowie nach Befinden 
definitiven Verwaltungsperſonals auf 


uldners haben von den londen Augenbrauen, tgs Augen, 
befindlichen Pfandſtücken nur An⸗ 1 röthlichem Vollbart, gefunden 
y zu machen. Zähnen, etwas nach vorn gebückter 
ugleich werden alle Diejenigen] Geſtalt, deutſch und polniſch sprechend, 
welche an die Maſſe Anſprüche alsliſt wegen Diebstahls zu verhaften und 


[Rittergut 


Steckbrief. den 20. Febr. 1878, 


elle werde 


Zellner in Krotoſchin, und ale wegen Diebſtahls zu verhaften und an 


zur Beſtellung des deren Inhaber, der Klempnermeiſter dag hieſige Kreis Gerichts⸗Gefängniß 


Abraham Zellner in Krotoſchin, 

zufolge Verfügung vom 22. Januar 

1878 heut eingetragen worden. 
Krotoſchin, den 23. Januar 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Poſener Kreiſe belegene 1 
Di Erich 3 Clara ge Köbe daß wir Herrn 
er er'ſchen Eheleuten gehörige 
4 igtkowo, welches mit einem] Carl Bothke 
Flächeninhalte von 412 Heftaren9SAren|in Mogilno zum Rollfubr-Unter 
56 Quadratſtab der Grundsteuer un- nehmer für die Station Mogilno 
terliegt und mit einem Grundſteuer⸗ beſtellt haben. 
Reinertrage von 3448 Mk. 65 Pf. und! Wir machen beſonders darauf auf 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs- merkſam, daß diejenigen Empfänger, 
werthe von 852 Mark veranlagt ijt. ollf welche ihre Güter felbft oder durch 
behufs Zwangevollſtreckung im Wegef andere Perſonen abrollen laſſen wollen, 
der nothwendigen Subhaſta⸗ dies unſerer Gütererpedition rechtzeitig 
tion am vorher anzuzeigen haben. 


5 Poſen, den 11. Januar 1878. 
Dienſtag, Kgl. Ciſenbahn⸗Kommiſſion. 


abzuliefern. 
Bofen, den 19. Januar 1878. 
Der Staats⸗Auwalt. 


Sifenbabn. 


Wir bringen hiermit wiederholt zur 
Kenntniß des betheiligten Publikums, 


Vormittags um 10 Uhr, Eiſenbahn. 


; ichtsgeba f gl. Wir bringen hiermit wiederholt zur 
ſteuße, . — de br palo Kenntniß des betheiligten Publikums, daß 
n. wir Herrn Spediteur 
Vofen, den 17. November 1877. Horitz Jacobsohn 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. ae 
Key!, beſtellt haben. 


Wi beſonders da qo 
| mem dt sigenign Gmpiängen Engl. Drehrollen 
welche 


Oberſchleſiſche 


Oberſchleſiſche cael 1 Mk., den Neufcheffel mit 


deſche bemerkt am Schluß, „daß jede ſofortige Spende eine Wohlthat fein 

5 5 für welche v3 Menſchli Bs für alle Heiden Bank Fame wird. 
Beiträge nimmt Herr Martin Magnus, 

Berlin, Behrenſtraße 46, entgegen. i 


Allen Kranken und Gefundheit ledicin 
casi en die sth y 


frre =: 


von London. 
Seit 30 
Seſundheitsſpei 


ren feine Krankheit Bieter angenehmen 
f rt dies 
wachſenen und 


e bei Er⸗ 
Hen 


e chleimhaut 
we t, A bute, 
dámide, Hämorrhoiden, Wa Heber, S bod laufe 
morrhoi ex, w 
ft Ea) 2 1 8 8 Uebe d Erbrechen Np! meh der 
S mann ent Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, 
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nah r Säuglinge ſchon von 
der urt an jelbft vorzuziehen. — Auszug 
N om e Dr. Souris, Medea. 

, Word om Brofeffor Dr. er . 
rath Dr. u. ein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Prove or Dr..DédO 
Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Braban und vielen anderen 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. 

Abge * eben d 80,000 Gertificaten. 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen fei Dank. Die Revae 
lesciére hat meine 18jührigen Leiden im Magen und in den Nerven 
verbunden mit ir Schwäche und nächtlichem Schweiß gins 
lich hee A . Eomparet; Pfarrer, Sainte Romaine des 115. 
Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revalesciére und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert hatten. In meinem 93. Sabre ſtehend, erfreue ich mich jet 
der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 

r. 45270. 3. Robert. Bon feinem 25jährigen Leiden an Schwind⸗ 
fet, Outen Erbrehungen, Berftopfungen und Taubbeit gänzlich hers 
geftellt. 

Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit bäufls 
gen 3 en völli perce E 5 17 . 

5 rau ajor Deu eb. von Horn in Poſen; 
ee ee 

r. „ Marquiſe von n, von Tjähriger Leberkrankhei 
Fe e Zittern an allen Gliedern, A — * und —.— 

ondrie. 

Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Grots 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröbhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel unk 
1 Gabriel Teſchner, Hö 

: . Herr Gabrie ner, Hörer der öffentlichen hö 
. in Wien, in einem verzweifelten Grade — Beate 
el und Nervenzerrüttung. 

Nr. 65715, Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 
(ofa 75928 . Baron Bi 10146 

g E ron Sigmo von ihriger Lähmun inden 
und see ꝛc. e 


e wi 


e Revalesciere iſt viermal 
0 Sener . ede frage fl 
en. 
eiſe der Revalescióre . 1 Mk. 3 . 3 Mark 
50 e Mk. 70 ees fo. 28 Rr 50 5 e 
alesci oO Pfg., 24 Taſſen 


y ere Chocolatée 12 Taſſen 1 Mk. ] 
3 Mt. 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 Pf. u. f. w. 
Revalesciére Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 70 * 
Zu beziehen durch Du Barry u. Eo. limited. in Berlin NW. 
25 Louiſen⸗Straße und bei vielen guten Apothekern Droguens, 
Specerei⸗ — 5 Delicateſſenhändlern im ganzen Lande. 
ofen: 


n Poſen 
Krug & Fabricius, Bresl 
Straße 59/53, Halbdorf⸗ Straße ay auer Straße 10/11, St. Martin 


O. Weiß Brothe Apotheke 
$n Bredlanı S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſt. Scholtz, Herm. 
Straka Erich & Carl Schneider, Robert Spiegel; Bromberg: S. 
Sela Set SS bon Nawe „ar au: Reinhold Wöbl 
5 ‘ c: J. Mroczkowski; Graus 


ihre Güter ſelbſt oder durchſhe 
andere Perſonen abrollen laſſen wollen, 
dies unſerer Güterexpedition rechtzeitig 
vorher anzuzeigen haben. 
Voſen, den 11. Januar 1878. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Kommiſſion. 
Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Wir bringen hiermit wiederholt zur 
Kenntniß des betheiligten Publikums, 
daß wir das Speditions⸗Geſchäft, in 


ſter Konſtruktion ſind wieder vor⸗ 
räthig und empfiehlt zu ermäßigten 
Preiſen und einjähriger Garantie 


Ed. v. Schkopp, 


Bromberg. 


Lottr.-Loose 


Ye 9%, 48 4%, ½% 2k, Veg 1 
nit verſend. das Alete Latte 
ompt. von Scherek, Berli 
191 Friedrichſtr. 557 25 


ö Große Pomm. Ne 
ie in ap a ca. 5 Kilo, y dong = 


Moritz $. Auerbach verfendet gegen Nachnahme 


bier, Magazinſtraße Nr. 15 zum Everhan 
ollfuhr⸗Unternehmer für die hieſige in Grelfswald in Pomm. 


Station beſtellt haben. — — 
Suppen! 


Wir machen beſonders darauf auf⸗ 

merkſam, daß diejenigen Empfünger, 
welche ihre Güter felbft oder durch 
andere Perſonen abrollen laſſen wollen, 
dies unſerer Güterexpedition rechtzeitig 

"Boten, ben 11 Ina 1873, | Jederzeit cine oder viele Portionen 

RI Gi b „K see guter, nahrhafter, warmer Suppe, nur 

g. Eiſenbahn⸗Kommiſſion. [Hure Aufkochen von Suppentafeln mit 

; Waſſer binnen 10 Minuten bereiten zu 

können, das iſt der große Vorzug der 

im In und Ausland rühmlichſt bes 

kannten Condenſirten Suppen 

von Rudolf Scheller in Slide 

burghauſen. (Es empfiehlt diefelben 

in Tafeln à 30 Pfennige zu 6 Teller 

voll Suppe und in fünferlei Sorten z 

in Poſen das Hauptdepot A. 

Cichowicz. Ferner zu haben bei 

S. Samter jun. in Poſen, M. 

Zapalswski in Samter. 


Rieſenrunkelrübenſamen, 


gelber Pohl'ſcher Gattung, verkauft 
gegen Nachnahme 50 Kilo mit 42 Mk, 


Deinze in Kletzko. 
4 Stück mit 4 Zoll breiten Rädern 
versehene 


Arbeilswagen 


